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   Anhang 

1 Einleitung

Oft prallen im  Schulsport und in der Freizeitsportgestaltung unserer Schüler
 sehr verschiedene Welten aufeinander. So erwähnen BALZ/BIRKHOFF/WEGNER, dass „ (...) Neunjährige morgens Häschenhüpfsprünge turnen und nachmittags mit dem Skateboard und Hiphop-Musik in die Halfpipe steigen.“
 

Im Rahmen einer sich verändernden, expandierenden Sportwelt, in der Kinder und Jugendliche aufwachsen, gibt es viele Trends. Die meisten von ihnen kommen aus Amerika: Inline-Skating, Streetball, Skateboarding, Beach-Volleyball, Baseball, Softball, Mountainbiking, Snowboarding und viele andere mehr. Sicherlich ist es weder wünschenswert noch möglich, alle diese sogenannten Trendsportarten im Schulsport zu integrieren. Es gilt hier eine Auswahl unter den lang anhaltenden Sporttrends zu treffen, die sich an pädagogisch wertvollen Zielsetzungen orientieren und eine Bereicherung für den Schulalltag sein können. Darüber hinaus haben auch die traditionellen Schulsportarten ihre Legitimation. Doch sollte aus dem o.g. Zitat klar werden, dass sich in diesem Bereich eine Annäherung vollziehen muss. 

Einer der Sporttrends heißt Ultimate Frisbee und beschreibt ein überaus aktives, aber körperloses Mannschaftsspiel mit der Frisbeescheibe. Doch warum Ultimate in der Schule? Neben physischen und koordinativen Aspekten schult die Sportart insbesondere im  Bereich Spielerziehung und Selbstständigkeit. Der sogenannte „Spirit of the Game“
, der in den Regeln festgelegt ist, und die übrigen Spielregeln könnten sich auf das sozialen Lernen positiv auswirken. Der Aufforderungscharakter der Frisbeescheibe an sich und die mit ihr verbundene Bewegungsvielfalt bieten weitere interessante Ansatzpunkte, sie in den Sportunterricht einzubinden.
        

Vorausgegangene Unterrichtserfahrungen haben gezeigt, dass die Klasse 6e der Theo-Koch-Schule vor allem während der Durchführung von Sportspielen im Unterricht über deutliche Defizite im sozialen Miteinander verfügt. Dies zeigte sich, z. B. in überbetonter, rücksichtsloser Spielweise: im Nichteinhalten vereinbarter Spielregeln und durch die Eskalation von Konfliktsituationen während des Spieles. Die beobachteten Verhaltensweisen sind unabhängig von der 
praktizierten Mannschaftssportart im Sportunterricht zu erkennen und zeigten sich u.a. auch während einer Klassenfahrt. Die selbstständige Organisation eines Spieles, das Aufrechterhalten desgleichen sowie das faire Umgehen miteinander scheint in der Klasse kaum denkbar.     

Aufgrund der beschriebenen Voraussetzungen in der Lerngruppe stellte ich Überlegungen an, mit welcher Mannschaftssportart sich das Lernfeld des Fair Play am ehesten produktiv verknüpfen lassen würde. Die zu vermutenden ähnlichen Eingangsvoraussetzungen der Schüler sowie die strukturellen Gegebenheiten  des mir während des Studiums bekannt gewordenen Spieles Ultimate Frisbee, haben mich dazu veranlasst, mich mit der Fragestellung „Kann man Fair Play durch Spielformen des Ultimate Frisbee in einem 6. Schuljahr fördern?“ auseinanderzusetzen.

Die vorliegende Arbeit soll klären, ob Ultimate Frisbee eine dieser im Beginn der Einleitung beschriebenen Trendsportarten ist, die zur Verwirklichung von pädagogisch wünschenswerten Zielen beiträgt.

2 Bedingungsanalyse

2.1 Institutionelle Bedingungen

Die Theo-Koch-Schule ist eine Integrierte Gesamtschule mit angeschlossener Oberstufe. Ihr Einzugsgebiet ist eher ländlich und besteht aus Grünberg und den umliegenden Ortschaften. Zur Zeit befinden sich an der Theo-Koch-Schule 1451 Schüler, davon besuchen 340 die Oberstufe. Die Schüler werden von insgesamt 102 Lehrkräften unterrichtet. 

Das Fach Sport wird im 6. Schuljahr 2-stündig unterrichtet. Die Stunden der 6e liegen freitags in der 5. und 6. Stunde. 

Die räumliche Situation für das Unterrichtsfach Sport ist als gut zu bezeichnen. So besitzt die Theo-Koch-Schule eine Dreifeldersporthalle und eine Turnhalle. Wenn es die Witterungsverhältnisse zulassen, ist es möglich, den Sportplatz des ansässigen Sportvereins zu nutzen.

Die materiellen Voraussetzungen, bezogen auf die Unterrichtseinheit, sind positiv. So sind Frisbeescheiben in ausreichender Zahl und in zwei verschiedenen Größen vorhanden. Im Normalfall können 2/3 der Dreifeldersporthalle genutzt werden, so dass die  raumgreifenden Spielformen des Ultimate Frisbee wetterunabhängig durchgeführt werden können. Sofern es jedoch die Wetterbedingungen erlauben, wird eine Durchführung der Einheit im Freien angestrebt. Schulorganisatorische Gegebenheiten bedingen, dass die Unterrichtseinheit durch die Osterferien in zwei Abschnitten stattfinden muss.   

2.2 Situation der Lerngruppe

Die Lerngruppe besteht aus 24 Schülern (12 Mädchen und 12 Jungen). Ein Schüler (Jörg) verließ nach den Osterferien die Klasse wegen eines Wohnortwechsels. 

Der Hauptteil der Klasse befindet sich auf der motorischen Entwicklungsstufe des späten Kindesalters (Mädchen 10.-12. Lebensjahr; Jungen 10.- 13. Lebensjahr).

Das motorische Verhalten der Kinder ist in dieser Phase durch ein ausgeprägtes Bewegungsbedürfnis gekennzeichnet. Es entwickelt sich von “ziellos-zappelig” immer mehr zu einer sachbezogenen Aktivität. Im Sportunterricht sind Lerneifer, Wagemut, Einsatz- und Leistungsbereitschaft relativ hoch. MEINL/SCHNABEL bezeichnen diese Phase der Entwicklung als “Phase der besten motorischen Lernfähigkeit”. Körperbauliche, motorische und psychische Leistungsvoraussetzungen sind besser denn je. Das Erlernen von einfachen Bewegungsabläufen geht oft ohne längeres Üben von statten, man spricht vom “Lernen auf Anhieb”. Bei schwierigen oder komplexeren Bewegungen kann allerdings auf das schrittweise Erarbeiten der Technik nicht verzichtet werden. Typisch für diese Lernphase ist auch, gerade bei Jungen, die Suche nach Kräftemessen und Leistungsvergleichen in der Gruppe.
 Dieses Verhalten lässt sich in der Klasse oft beobachten. 

Daraus entsteht die Forderung an den Sportunterricht, der zur Förderung der motorischen Entwicklung beitragen will, möglichst vielseitige und breite Leistungsgrundlagen zu legen. Diese Phase soll zum vielseitigen Erfahrungserwerb genutzt werden, wobei die Schulung koordinativer Fähigkeiten und die Ausbildung von sporttechnischen Fertigkeiten im Mittelpunkt jedes Sportunterrichtes stehen sollte.

“Von besonderer Bedeutung ist es, das günstige Lernalter der späten Kindheit für die betonte Ausbildung von sporttechnischen Fertigkeiten zu nutzen. Im Schulsport sind es jene, die neben denen, die der Lehrplan vorschreibt, aufgrund der örtlichen Gegeben-heiten möglich sind und im Trend liegen (...).”

Die Klassengemeinschaft scheint relativ intakt, was sicherlich auch die gemeinsame Klassenfahrt zu einem großen Teil bewirkt hat. Über die Schule hinaus sind freundschaftliche Beziehungen untereinander nur bei Schülern gegeben, die aus den gleichen Ortschaften kommen.

Im Sportunterricht hat die Klasse jedoch noch deutliche Defizite im sozialen Miteinander. So ist das Einteilen von Mannschaften und das Beachten der Spielregeln für viele Schüler bisweilen ein Problem. Auch in Spielen oder Spielformen der verschiedensten Sportarten (Fußball, Brennball, Balkenball, etc.) haben sie Schwierigkeiten, sich „fair“ gegenüber Mit- und Gegenspielern zu verhalten. Meiner Meinung nach sind die Gründe für dieses Verhalten in der Überbewertung des Sieges zu suchen. 

Bei Gruppeneinteilungen entstehen nicht selten Konfliktsituationen. Viele Schüler wollen sich immer nur in bestimmten Konstellationen in eine Gruppenarbeit (Spiel) einbringen. Geschieht dies nicht, teilen sie lautstark ihren Unwillen mit oder äußern gar verletzende, herabwürdigende Bemerkungen über andere. Gruppenarbeiten sind nur dann ergiebig, wenn sich die Schüler selber formieren dürfen. In willkürlicher, bzw. von mir bestimmter Zusammensetzung ist es nicht möglich, dass sich alle Beteiligten einbringen können.

Auch der Versuch, die Aufteilung der Mannschaften bzw. Gruppen möglichst abwechslungsreich zu organisieren (z.B. Farbkärtchen, Wählen, Abzählen) und die Schüler mit einzubeziehen (eigene Einteilung), hat bisher wenig Besserung gebracht. Die dargestellten Verhaltensweisen sind nicht nur bei Einzelnen zu erkennen, sie lassen sich bei mehr als der Hälfte der Schüler immer wieder beobachten. Die Einteilung zur Partnerarbeit funktioniert im Gegensatz zur Einteilung zur Gruppenarbeit selbstständig.

Häufig kommt es ebenso vor, dass einzelne Schüler einen Regelverstoß während des Spieles bei mir melden und Sanktionen einfordern. Die Schüler, die den Regelverstoß begangen haben, sind sich dessen auch meistens bewusst, sehen aber keinen Grund, ihren erlangten Vorteil zurückzugeben. Zuweilen ist es schon vorgekommen, dass Fußball-, Basketball- und Brennballspiele, die unter der Leitung von Schülern standen, aufgrund ruppiger Spielweise Einzelner oder deren unfairem Verhalten zu eskalieren drohten.

Auffällig sind einige Jungen (Jens, Mirco und Pascal), die durch ihre besonders aggressive Art immer wieder auf sich aufmerksam machen. 

Pascal befindet sich seit dem 2. Halbjahr des 5. Schuljahres in dieser Klasse. Er zeigt häufig aggressive Verhaltensmuster und geht dann ohne jede Rücksichtnahme mit seinen Mitschülern um. Oft steht er im Mittelpunkt körperlicher Auseinandersetzungen. Jedes Spiel sieht er als Prestigevergleich und zeigt oft übertrieben Einsatz.     

Bei Jens und Mirco sind während der Spielphasen ähnliche Verhaltensmuster zu erkennen. Auch für sie scheint das Gewinnen äußerst wichtig zu sein. Es ist auch schon vorgekommen, dass in Arbeits- oder Spielphasen, in denen sich einer der beiden ungerecht behandelt fühlte, dieser die Mitarbeit völlig einstellte und blockierte. Dies hat häufig eine starke Beachtung der beiden seitens der Klasse zur Folge. Mirco ist in Organisationsphasen oft unkonzentriert und lässt sich sehr leicht von anderen Schülern ablenken. Durch seine oft nicht altersangemessene Verhaltensweise hat ihn die Klasse als Klassenclown ausgemacht. Er scheint in einzelnen Phasen des Unterrichts kognitiv überfordert zu sein, was auch in anderen Fächern zu beobachten ist. Ein Anraten der Klassenlehrerin, das 5. Schuljahr zu wiederholen, wurde von der Mutter erst bewilligt und dann doch kurzfristig abgelehnt.

Jens ist kein besonders anerkannter Schüler, der immer wieder versucht, Schüler- und Lehreraufmerksamkeit auf sich zu ziehen und somit den Unterricht, häufig während der  Erarbeitungsphasen, stört. In der Gruppe hat er einen klaren Außenseiterstatus. Dies war auch bei der Zimmerverteilung für die Klassenfahrt zu erkennen. 

Ich gehe auf die beschriebenen Verhaltensweisen frühzeitig ein, reagiere mit Einzel- und Gruppengesprächen darauf, und stehe zusätzlich im engen Kontakt mit der Klassenlehrerin.

In der Lerngruppe sind aber auch Schüler, bei denen die o.g. Verhaltensweisen nicht auszumachen sind. Besonders erwähnenswert sind dahingehend Sandra, Irina und Jessica. Sie gehen äußerst sorgsam miteinander um und helfen sich gegenseitig. Im Konfliktfall, der bei ihnen sehr selten auftritt, bestehen sie keinesfalls auf ihr Recht oder ihren Vorteil. Dies hat aber auch zur Folge, dass sie sich in Auseinandersetzungen mit den oben beschriebenen Schülern nur selten behaupten können.  

Die Klasse nimmt mit großer Begeisterungsfähigkeit und großem Bewegungsdrang am Sportunterricht teil. Die Schüler stehen neuen Unterrichtsinhalten am Anfang eher skeptisch, dann aber aufgeschlossen gegenüber.

Das Unterrichtsklima allgemein kann als produktiv bezeichnet werden. Das Zusammenkommen der Klasse im Sitzkreis gestaltet sich mittlerweile unproblematisch, doch lässt die Aufmerksamkeit in längeren Organisationsphasen spürbar nach.

Die Klasse ist mit dem Lernen an Stationen vertraut. Es wurde während der vorangegangenen Unterrichtseinheiten Fußball und Schwimmen durchgeführt. Das Entwickeln bzw. Modifizieren von Spielregeln wurde am Ende des 5. Schuljahres in einer Spieleeinheit bereits aufgegriffen. 

Die motorische Entwicklung scheint bei fast allen Schülern der Lerngruppe altersgemäß zu sein. Es gibt keine Auffälligkeiten im Bereich der Koordinationsfähigkeit. 

Zwei Schüler (Marco und Katharina) tragen eine Hörhilfe. Dabei fällt auf, dass Marco leichte Koordinationsprobleme beim Laufen zeigt. Bei Katharina sind keine Defizite im motorischen Bereich festzustellen.    

Mit einem detaillierten Fragebogen
 (Multiple Choice), der mir für diese Jahrgangsstufe angebracht erschien,  habe ich die Vorerfahrungen über den Bereich Frisbee und Fair Play abgefragt. 

Daraus gingen folgende, für die Planung der Einheit wichtigen Erkenntnisse hervor:

· Alle Schüler der Klasse haben bereits Vorerfahrungen im Umgang mit der Frisbeescheibe. 

· Etwa 2/3 der Schüler haben zwischen 1-10 mal mit einer Frisbeescheibe gespielt; der Rest häufiger als 10 mal.

· Die Schüler kennen die Scheibe zum Großteil aus ihrem Freizeitbereich (z.B. Garten, Strand, Schwimmbad). 

· Etwa 1/3 der Schüler sagen von sich, dass sie eine Frisbeescheibe auf verschiedene Art und Weise fangen und werfen könnten.

· Lediglich ein Schüler gab an, ihm seien bereits Mannschaftsspiele mit der Scheibe bekannt.

· Etwa  3/4  der Befragten halten es für sehr wichtig, dass ein Spiel fair ablaufe und sind der Meinung, dass ein Schiedsrichter notwendig sei. 

· Fast alle sind der Meinung, dass Regeln für ein Spiel unabdingbar seien.

· In einem Wettkampf zu gewinnen finden nur ca. 20 % wirklich wichtig.

Da es keine Frisbee-Vereinsspieler gibt, ist keiner der Schüler technisch oder spieltaktisch im Vor- oder Nachteil. 

3 Sachanalyse zur Unterrichtseinheit

In den folgenden Ausführungen werden zunächst die Spielidee und die Grundregeln des Ultimate Frisbee skizziert. Es folgt eine kurze Darstellung der für das Spiel (notwendigen) elementaren Wurf- und Fangtechniken.

Der Begriff Fair Play soll abgegrenzt und in dem hier verwendeten Zusammenhang erläutert werden. 

3.1 Ultimate Frisbee

3.1.1 Spielidee des Ultimate Frisbee

Seit etwa 1979 wird in Deutschland Ultimate Frisbee gespielt. Die ersten offiziellen Deutschen Meisterschaften der aus Amerika stammenden Sportart wurden 1981 ausgetragen. Der Bekanntheitsgrad von Ultimate Frisbee ist hier zu Lande noch eher niedrig, doch erfreut sich das Mannschaftsspiel mit der Wurfscheibe auch bei uns wachsender Beliebtheit.

Die Aufteilung des Spielfeldes
 ist ähnlich der beim American Football. An das rechteckige Hauptspielfeld (65 m x 35 m) schließen sich an den beiden kürzeren Seiten sogenannte Endzonen (22 m x 35 m) an. Die Größe des Spielfeldes kann jedoch den vorliegenden Gegebenheiten (Anzahl der Spieler bzw. räumliche Vorgaben) angepasst werden. Es wird in der Regel mit einer etwa 30 cm (im Durchmesser) großen und ca. 165-170 Gramm schweren Kunststoffscheibe gespielt. 

Die Spielidee des Ultimate Frisbee beschreibt das folgende Zitat von Geißler:

„Die Spielidee ist es, Punkte zu erzielen. Als ein Punkt zählt jede in der gegnerischen Endzone gefangene Scheibe, die von einem Mitspieler geworfen wurde und den Boden nicht berührt hat. ...“
 

Der Spielablauf sieht wie folgt aus: Zu Beginn eines jeden Spieles und nach jedem Punkt stellen sich die Mannschaften an den gegenüberliegenden Grundlinien auf, worauf eine Mannschaft das Spiel durch einen Anwurf der Scheibe zum gegnerischen Team initiiert. Die Mannschaft, die diesen Anwurf fängt (aufhebt), versucht nun unter Beachtung der folgenden Regeln
 die Scheibe in die gegnerische Endzone zu transportieren.

· Die Scheibe muss von Spieler zu Spieler geworfen werden, sie darf nicht über das Feld getragen werden.

· Fängt ein Spieler die Scheibe, muss er schnellstmöglich stehen bleiben, kann seine Stellung aber noch mit Hilfe eines Sternschritts variieren.

· Die verteidigende Mannschaft versucht das Passspiel der Angreifer zu unterbrechen, indem sie die Scheibe abfängt oder die Scheibe zu Boden bringt, ohne dabei den Gegenspieler zu berühren. An der Stelle, wo die Scheibe zu Boden fällt, setzen die bisherigen Verteidiger das Spiel fort. Verlässt die Scheibe das Spielfeld, wird das Spiel mit Einwurf-Seite fortgesetzt.

· Der Scheibenbesitzer darf immer nur von einem Angreifer attackiert werden, man spricht von „1:1-Marken“ (decken, verteidigen). Der Verteidiger muss vom Angreifer einen Frisbee-Durchmesser Abstand halten. Ein Wegschlagen oder -nehmen der Scheibe ist nicht erlaubt.

· Jede absichtliche Berührung des Gegners ist ein Foul, welches vom gefoulten Spieler durch Rufen mitgeteilt wird. Da es im Ultimate keinen Schiedsrichter gibt, müssen die Spieler entscheiden und ggf. diskutieren. Wird auf Foul entschieden, ist das Spiel mit Scheibenbesitz für den gefoulten Spieler fortzusetzen. Liegt kein Foul vor, wird einfach der unterbrochene Spielzug wiederholt. 

In den Spielregeln des Ultimate Frisbee ist die Verantwortung enthalten, den „Spirit of the Game“ zu pflegen. 

„Ultimate hat seit seiner Entstehung auf den Sportsgeist vertraut, wodurch die Verantwortung für Fair Play dem Spieler selbst gegeben wird. Es wird hoher kämpferischer Einsatz zwar gefördert, dieser darf aber niemals auf Kosten der Verpflichtung der Spieler zum gegenseitigen Respekt, des Festhaltens an den vereinbarten Spielregeln oder der Freude am Spiel gehen. (...)“ 
    

3.1.2 Flugeigenschaften, Wurf- und Fangtechniken

Frisbees haben ganz bestimmte Flugeigenschaften. Vom Prinzip her funktionieren sie ähnlich wie Flugzeugflügel. Die Luftströmungen oberhalb eines Frisbees haben einen längeren Weg, darum sind sie schneller und entwickeln eine Sogwirkung. Das Frisbee bekommt seinen Auftrieb durch die Vorwärtsbewegung. Die Stabilität der Flugbahn der Scheibe ist abhängig von der Drehgeschwindigkeit. Beim direkten flachen Wurf zum Partner handelt es sich um eine horizontale Wurfbewegung, d.h. der Abstand zwischen Scheibe und Boden bleibt immer konstant. 

Die im Ultimate Frisbee meist verwendete Wurftechnik ist der Rückhandwurf. Er wird auch beim Freizeitfrisbee vom Anfänger zuerst gelernt. Um im Spiel bei starker Verteidigung Alternativen zu haben, werden zusätzlich noch der Vorhandwurf (Dreifingerwurf) und der Überkopfwurf (Upsidedown) verwendet. 
Es handelt sich beim Rückhandwurf (Backhand) um einen leicht zu lernenden Wurf. Er wird von Rechtshändern mit Rechtsdrall gespielt, d.h. die Scheibe dreht sich im Uhrzeigersinn. Beim Griff der Frisbeescheibe liegt der Daumen auf der Oberseite und die anderen Finger auf der Innenseite am inneren Rand der Scheibe. Die Ausgangsstellung ist seitlich, die rechte Schulter und der rechte Fuß sind vorne, das Gewicht ruht gleichmäßig auf beiden Beinen. Das Handgelenk ist gebeugt und die Scheibe berührt mit dem Rand den Unterarm. Bei der Wurfbewegung holt der Wurfarm nach hinten aus, das Gewicht wird auf das hintere Bein verlagert. Es beginnt eine leichte Oberkörperrotation, in deren Verlauf der Arm waagerecht nach vorne geschwungen wird. Der Ellenbogen führt die Bewegung an und das Gewicht wird nach vorne verlagert. Der Unterarm überholt den Ellenbogen, zeitgleich schnappt auch das Handgelenk schnell nach vorne und überträgt den Drall auf die Scheibe. Die Wurfhand wird geöffnet und zeigt nach Verlassen des Frisbees zum Wurfziel. Die Oberkörperrotation endet und das Gewicht befindet sich auf dem vorderen Bein.

Der Sandwich-Fang (Sandwichcatch), der auch bei erfahrenen Ultimate-Spielern Anwendung findet, ist die sicherste und einfachste Fangart im Anfängerbereich, bei Mannschaftsspielen und im Wettkampfsport. Zur Vorbereitung auf das Fangen werden die Hände genau übereinander in einer Distanz von ca. 20 – 30 cm gehalten. Die Finger sind gespreizt und die Handstellung ist geöffnet, d.h. der Abstand zwischen den Fingern ist größer als der zwischen den Handgelenken. Der Körper befindet sich hinter dem Frisbee. Während der Fangbewegung sollte die Scheibe angeschaut werden. Beide Hände klemmen das Frisbee ein, dabei trifft die obere und die untere Hand jeweils die Mitte des Frisbees. Die Bewegung muss schnell und mit dem richtigen Timing durchgeführt werden.
 

Weitere Fangtechniken sind das ein- und beidhändige Clampen. Um dem hier gegebenen Rahmen Rechnung zu tragen, wurden nur die in der Unterrichtseinheit verwendete Wurf- und Fangtechnik ausführlich beschrieben.

3.2 Fair Play

Die Ursprünge des Fair Play sind bereits im Mittelalter im Prinzip der Ritterlichkeit zu erkennen. Was wir heute als fair bezeichnen, kann man vor dem Hintergrund von Ruhm und Ehre sehen. Tugenden, die im Verhalten des ritterlichen Mittelstandes eine große Rolle spielten. Der Fair Play-Begriff lässt sich trotzdem nicht auf konkrete historische Ansätze zurückführen. 

Vielmehr kann der englische Ausdruck im heutigen Sprachgebrauch mit verschiedenen Bedeutungen gefüllt werden: Ehrlichkeit, Chancengleichheit, Einhalten der Regeln, Solidarität, Gerechtigkeit, Bescheidenheit, Selbstbestimmung, Selbstkontrolle, Rollendistanz, Achtung des Gegners, Verantwortung, Gleichheit, Großzügigkeit, Anständigkeit, Selbstachtung.

Um dieses weite Bedeutungsfeld einzugrenzen und um zu einer exakteren Beschreibung des Fair Play-Gedankens zu gelangen, kann das folgende Zitat aus einer Rede Richard von Weizsäckers vor dem Nationalen Olympischen Komitee beitragen.

“Er trifft den unzerstörbaren Sinn der Jugend aller Völker für menschlichen Anstand. Er verlangt nicht nur die formelle Beachtung von Regeln. Nie werden geschriebene Regeln die menschliche Haltung des Fair play ersetzen können. Der Sportler, der das Fair play beachtet, handelt nicht nach Buchstaben, er handelt nach dem Geist der Regeln. Und das Fair play gehört hier auch zum wahren, zum wirklich schönen Sieg. Erst wenn er sich völlig sicher ist, dass kein einziges Element seines sportlichen Wettkampfes irgendeinen seiner Gegner beeinträchtigt hat, dass er also voll und ganz seinen Sieg nur seiner Leistung zu verdanken hat, nur dann kann sich der Sportler seines Sieges wirklich von Herzen freuen(...). Im Fair play wahrt der Sportler seine eigene Würde, indem er die Würde seines Gegners oder Mitbewerbers achtet. Er hält seinen Sieg rein von Unerlaubtem.”

Es wird erkennbar, dass Fair Play nicht nur das Befolgen von Regeln beinhaltet. Zur deutlicheren Abgrenzung unterscheidet Lenk formelles und informelles Fair Play
. Das Befolgen der vorgeschriebenen Normforderung (Spielregeln) bezeichnet er als formelles Fair Play, wo hingegen er die nicht durch Sanktionen erzwungene Wahrung von Achtung und Sportsgeist gegenüber dem Gegenspieler als informelles Fair Play beschreibt. Das formelle Fair Play kann mit Regelkonformität übersetzt werden, das Informelle beschreibt den „Geist des Sports“.

4 Didaktische Begründung der Unterrichtseinheit

Zum besseren Überblick ist das folgende Kapitel in sechs Unterpunkte gegliedert. In den ersten fünf Punkten wird das Thema der Unterrichtseinheit aus unterschiedlichen, auch  konträren Sichtweisen beleuchtet und didaktisch begründet. 

Im letzten Teil erfolgt eine didaktische Reduktion der Unterrichtsinhalte auf die analysierten Bedingungen. 

4.1 Rahmenplan

In der allgemeinen Aufgabenbeschreibung des Faches Sport formuliert der Lehrplan für die Mittelstufe die folgenden Lernziele, die sich durch die Sportart Ultimate Frisbee im Sportunterricht verwirklichen lassen:  

· Die Lebensqualität der Schüler soll verbessert werden, indem man Anleitungen für eine sinnvolle Gestaltung der Freizeit gibt.

· Sportspezifische Handlungsformen wie Spielen, Wetteifern, Üben und Gestalten sollen entwickelt werden.

· Den Schülern soll die Möglichkeit gegeben werden, ihre soziale Kompetenz zu erweitern.
 

Insbesondere für die Förderstufe heißt es: 

„Die besondere Bewegungsfreude und Geschicklichkeit der Schülerinnen und Schüler in den Jahrgangsstufen 5 und 6 sind günstige Voraussetzungen, ihnen ein möglichst breites und differenziertes Angebot an Sportbereichen und Sportarten zu unterbreiten.“
     

Im Rahmen der Handlungsorientierung von Sportunterricht kann Ultimate Frisbee zur Erhaltung und Förderung der Spielfähigkeit und der Kooperation beim gemeinsamen Spielen beitragen. „ (...) dazu gehören auch das Verabreden und Einhalten von Regeln und die Konfliktbewältigung.“ 

Auch im außerschulischen Bereich, ist eine Verbesserung im Hinblick auf eine aktivere Freizeitgestaltung zu erwarten. 

Gerade bei den Bedingungen der Lerngruppe sind die Ziele , die gesellschaftsorientierter Sportunterricht verfolgen soll, zutreffend für Ultimate Frisbee. Die beschriebene Struktur ermöglicht es, verschiedene soziale Verhaltensweisen zu vermitteln:

· „In rechter Weise miteinander wetteifern zu können (Konflikte austragen und bewältigen, sich dem Mitspieler und dem Gegner gegenüber fair verhalten), 

· Die Grenzen des eigenen Könnens einschätzen und auch Mißerfolge ertragen, 

· Faires Zuschauerverhalten erkennen und anstreben (Anerkennung der Leistung anderer und Beurteilung von Fehlverhalten),

· Sportliche Aktivitäten organisieren zu können“ 
    

Handlungsfähigkeit im Spiel kann man entwickeln, indem man ein Sportspiel selber organisiert, hierzu gehört u.a. die Übernahme verschiedener Rollen (Spieler, Schiedsrichter), die Festlegung der Spielregeln, das Einteilen der Mannschaften und das Erbauen des Spielfeldes. Dies alles beinhaltet Ultimate Frisbee.    

Zusammenfassend ist zu sagen, dass die Sportart Ultimate Frisbee viele der im Lehrplan Sport für die Mittelstufe genannten Ziele von handlungsorientiertem Sportunterricht und sozialem Lernen in sich vereinigt. Bei den aufgeführten Schulsportarten der Rahmenrichtlinien ist Ultimate Frisbee allerdings nicht explizit genannt, doch zählt es zu den zusätzlichen Sportarten und erfüllt die genannten Voraussetzungen:

· Ultimate Frisbee beinhaltet eine hohe Bewegungsintensität und -qualität.

· Durch seine spezifischen Merkmale hilft Ultimate Frisbee andere Sportbereiche (Freizeitsport) zu erschließen.      

4.2 Veränderte Bewegungswelt und Freizeitsport 

In den vergangenen Jahrzehnten haben sich die Lebens- und Bewegungswelten von Kindern und Jugendlichen deutlich verändert. Auch auf dem Land wachsen immer mehr Kinder in einer bewegungsarmen Umwelt auf. Hierfür sorgt das veränderte Medienverhalten (Gameboy, Videospiele, Computer, TV) von Kindern und Jugendlichen. Die Fähigkeiten zur Selbstorganisation und die Eigenaktivität verringern sich, soziale Kontakte und Gemeinschaftserlebnisse reduzieren sich oder verschwinden ganz. Es scheint ein außergewöhnlich schweres Unterfangen zu sein, heutzutage mit der Reizüberflutung unserer Medienwelt in Konkurrenz treten zu wollen. Dazu kommt, dass Kindern und Jugendlichen nur noch wenige Erfahrungs- oder Erlebnisräume bereitgestellt werden.

An dieser Stelle wäre es sinnvoll, wenn eine Verknüpfung von Schul- und Freizeitsport zu einer Art Rückeroberung dieser verlorenen Bewegungsräume beitragen könnte.
 

Frisbee, bzw. Ultimate Frisbee ist eine besondere Sportart aus dem Freizeitbereich, da sie überall, ohne großen Materialaufwand, praktiziert werden kann. Man benötigt lediglich eine Spielfläche (z.B. Garten, Strand, Schwimmbad, usw.) und eine Scheibe, die man bereits zum Preis von 18 - 20 DM erwerben kann.
  

Man darf nicht außer acht lassen, dass sich die Kinder nicht bedingungslos in zwei Gruppen einteilen lassen: Die bewegungsarmen Computernutzer und die sportlichen Trendsportbetreiber. Aber in jeder Klasse ist eine Mischung aus beidem zu finden. 

Durch den Frisbeesport ist eine gegenseitige Bereicherung von Schule und Freizeit möglich.
 Auf der einen Seite sollte der Schulsport Möglichkeiten zur sportlichen Freizeitgestaltung mit Gleichaltrigen oder mit der Familie eröffnen und auf der anderen Seite können praktische Erfahrungen
 aus dem Freizeitsportbereich der Schüler in den Unterricht eingebracht werden.

Für die Vermittlung von freizeitorientierten Inhalten im herkömmlichen Sportunterricht hat Brodtmann in einen Merkmalkatalog unter anderem folgende Forderungen zusammengefasst:

· “Den Schülern werden Handlungsspielräume für die selbstständige Auseinandersetzung mit dem Unterrichtsthema eröffnet.

· Regeln können von den Spielern selbst entwickelt werden. 

· Schüler wirken in der Vorbereitung ihres Sportlernens und ihres Sporttreibens selbständig mit.

· Selbständiges Handeln gelingt am besten in Kleingruppen.

· Spielkonflikte werden nicht durch eine „Außeninstanz“ (Lehrer) gelöst, sondern im Unterricht zur Sprache gebracht und möglichst durch Regeländerung einvernehmlich geklärt.“ 
 

Die Fähigkeiten ein Spiel zu initiieren, es aufrecht zu erhalten und gegebenenfalls bei Störungen wiederherzustellen, sind sowohl für den Freizeit- als auch für den Schulsport absolut wichtig. Mit der Sportart Ultimate Frisbee ist es möglich, genau diese Fähigkeiten in einen freizeitrelevanten Sportunterricht einzubringen und zu schulen.

4.3 Trendsportarten 

Ein Überblick über die Entwicklung von Sporttrends verrät, dass insbesondere Erlebnissportarten, körperbildende und meditative Sportarten Konjunktur haben. Doch auch amerikanische Teamsportarten wie Streetball, Flag-Football und Ultimate Frisbee liegen im Trend und hängen mit einer spezifischen Jugendkultur zusammen.
 Ihre Spielidee oder ihr Grundgedanke sind nichts völlig Neues, aber sie haben alle eines gemeinsam. Im Mittelpunkt steht das „Miteinander spielen“. Alle diese Spiele besitzen ein überschaubares Regelwerk und werden ohne Körperkontakt gespielt. Für den Sportunterricht ergeben sich daraus unterschiedliche Vorteile.  

Ultimate Frisbee trifft im Sportunterricht auf relativ ähnliche Eingangsvoraussetzungen
 der Schüler. Durch das Wegfallen von Vereinsspielern kann diese Sportart in einer am Anfang homogenen Lerngruppe äußerst bewegungsintensiv für alle Teilnehmer werden. Der Forderung nach wirklicher Koedukation kann Ultimate Frisbee gerecht werden, denn durch seine spezifische Struktur (Körperlosigkeit, Kooperation) und die ähnlichen Eingangsvoraussetzungen ist es geeignet, Mädchen und Jungen zum gemeinsamen Sporttreiben zu führen.
4.4 Aufforderungscharakter

Die Frisbeescheibe selbst hat einen sehr hohen Aufforderungscharakter. Anders als ein Ball, dessen Flugbahn relativ einfach zu berechnen ist, zeigt sie, je nach Abwurfhaltung, Abwurfgeschwindigigkeit und Windrichtung, überraschende Flugbahnen und vermittelt ungewohnte Eindrücke. Zu zweit können Würfe im Stand ohne größere Bewegungsintensität ausprobiert werden, aber schon in einer kleinen Gruppe (z.B. vier Personen) kann die Frisbeescheibe aufgrund ihres motivierenden Charakters zu einem sehr hohen Grad an körperlicher Aktivität führen. Dazu kann das, für jedes Mannschaftsspiel existenzielle Freilaufen beim Ultimate Frisbee bestens geschult werden.
 

Darüber hinaus hilft die Frisbeescheibe beim Schulen der Schnelligkeit, Gewandtheit, Beweglichkeit und Koordination, insbesondere der Hand-Auge-Koordination.
    

4.5 Soziales Lernen und Fair Play 

Durch Ultimate Frisbee kann es Kindern und Jugendlichen ermöglicht werden, ein Verständnis von Fair Play im Rahmen einer Mannschaftssportart zu gewinnen. Das Prinzip des Fair Play manifestiert sich im „Spirit of the Game“.
 

Um das Spiel Ultimate Frisbee handlungsorientiert zu entwickeln, sind Kreativität, Toleranz, Kooperationsbereitschaft, Kritik- und Konfliktfähigkeit sowie Selbstständigkeit gefordert. Viele der aufgezählten Komponenten sind wichtige Grundlagen des Sozialen Lernens.

So ist im Ultimate kein Schiedsrichter vorgesehen. Die Schüler sollen lernen, ihre Konfliktsituationen selbstständig zu diskutieren und zu klären. Im Regelwerk sind auch keine Strafen enthalten, es gibt lediglich ein Verfahren, das Spiel wieder in Gang zu bringen. Jeder Spieler trägt Sorge für die Aufrechterhaltung des Spieles. Also ist auch jeder für das Einhalten der Regeln oder das Vermeiden von Fouls verantwortlich.  Fehlentscheidungen werden nicht durch Dritte getroffen, sondern müssen von der Gemeinschaft getragen werden. Dadurch werden im Spiel nicht weniger Konflikte entstehen, eher das Gegenteil wird der Fall sein, aber die Bereitschaft zur Lösung könnte durch die Eigenverantwortung der Spieler steigen.    

Wichtiger als in jeder anderen Sportart ist beim Ultimate-Frisbee die Kooperation, da Einzelaktionen, wie z.B. im Basketball oder Fußball nicht zu Erfolg führen können, weil das Laufen mit der Scheibe nicht gestattet ist. Um einen Punkt zu erzielen, ist jeder Spieler auf die Hilfe des anderen angewiesen. 
4.6 Didaktische Reduktion

In der Unterrichtseinheit beschränke ich mich bei der Vermittlung der Grundtechniken auf den Rückhandwurf und den Sandwichcatch. Um eine Spielfähigkeit zu erlangen, reichen die beiden sehr einfach zu erlernenden Techniken aus. Sie sollen das Fundament für alle Schüler darstellen. Die weiteren Wurftechniken Vorhandwurf, Upsidedown und Daumenwurf sind weitaus komplizierter zu erlernen und nicht notwendig, um eine Spielfähigkeit zu entwickeln.
 Dennoch kann die eine oder andere Wurftechnik zur Differenzierung für starke Schüler im Unterricht verwendet werden.

Die Fangtechnik Clampen (einhändig oder beidhändig) wird mit Sicherheit von einzelnen Schülern selbstständig angewendet werden. Ich werde ihren Einsatz weitgehend tolerieren, möchte aber auf eine Einführung für alle Schüler verzichten, da  schwächere Schüler hierdurch verunsichert werden. Da diese Technik, gerade wenn sie von schwächeren Schülern angewendet wird, eine höhere Fehlerquote zur Folge hat, ist sie für den Spielfluss eher hinderlich.   

Der Sternschritt soll ebenfalls nicht besonders problematisiert werden. Da die Schüler ihr Spiel selbst organisieren und kontrollieren sollen, stellt es eine Überforderung dar, darauf zu achten, dass bei Scheibenbesitz das Standbein eines Spielers den Boden nicht mehr verlassen darf. Mit der Regel, schnellstmöglich stehenzubleiben, wenn man in Scheibenbesitz kommt, ist dem Zustandekommen eines Spielflusses mehr genüge getan. Hauptaugenmerk der Unterrichtseinheit soll das selber entwickelte Regelwerk sein. Dieses wird von den Schülern auf ihre Ansprüche modifiziert werden, ohne dass der Spielgedanke verloren gehen darf. Die Schüler sollen in den gegebenen Grenzen Spielregeln erstellen, erproben, übernehmen, anpassen und verwerfen können. Hierbei werden Konfliktsituationen entstehen, die von den Schülern zu lösen sein werden. Faires und unfaires Verhalten soll im Verlauf der Einheit in Form einer Spielbeobachtung erkannt und diskutiert werden.

5 Lernziele der Unterrichtseinheit

Übergeordnetes Lernziel:
Die Schüler sollen zu eigenverantwortlichem und selbstständigem Entwickeln und Spielen von Ultimate Frisbee befähigt werden und sollen dabei die Grundgedanken des Fair Play kennen- und beachtenlernen. 

Motorische Lernziele:
Die Schüler sollen

· die Wurftechnik Rückhandwurf in Grobform ausführen können.

· die Fangtechnik Sandwichcatch anwenden können. 

· die o.g. Grundtechniken in der Bewegung ausführen können. 

· das Werfen in verschiedene Abwurfhaltungen erproben.

· durch Üben die Zielgenauigkeit der Würfe verbessern.

· ein Gefühl für die Flugbahn einer ankommenden Scheibe entwickeln können (read the disc).

· die o.g. Techniken in verschiedenen Spielsituationen anwenden können. 

· spieltaktische Grundfertigkeiten, wie Freilaufen und die Technik des Markens kennenlernen und anwenden können.     

Kognitive Lernziele:
Die Schüler sollen

· die Bewegungsmerkmale von Rückhandwurf und Sandwichcatch benennen können.

· den direkten Einfluss der Abwurfhaltung auf das Flugverhalten der Scheibe erkennen. 

· die Regeln von bekannten Ballspielen selbstständig auf das Spiel mit der Frisbeescheibe übertragen und entsprechend modifizieren bzw. können.

· selbstständig sinnvolle Regeln zur Gestaltung des Spiels erfinden, erproben und ggf. verwerfen. 

· die Notwendigkeit und den Zweck von  spieltaktischer Grundfertigkeiten einsehen.   

Sozial-affektive Lernziele:
Die Schüler sollen 

· Partnerübungen gemeinsam mit und nicht gegen den Partner ausführen können.

· sich beim Erlernen von Wurf- und Fangtechniken gegenseitig korrigieren und Hilfestellung geben.

· miteinander, ohne Schiedsrichter, spielen können. 

· Beispiele für faires und unfaires Verhalten in Spielsituationen erkennen können. 

· die gemeinsam vereinbarten Regeln einhalten und aufeinander Rücksicht nehmen. 

· verschiedene Handlungsmöglichkeiten für Konfliktsituationen kennenlernen und diese selbstständig lösen können.  

· im Spiel erkennen, dass Punkte nur durch Kooperation miteinander erzielt werden können. 

· ihr Spiel oder ein Turnier selbst organisieren können.   

6 Methodische Überlegungen

Die meisten Veröffentlichungen über Ultimate Frisbee liegen in Form von Artikeln in sportwissenschaftlichen Zeitschriften und nicht in Buchform vor. Als Standardwerke für die Vermittlung von Ultimate Frisbee gelten die beiden folgenden Bücher:

· Zimmermann, R. / Banttanta, P.: Frisbee 1: Technik – Methodik – Spiel. Ein Lehrbuch für Schulen und Vereine. Bern 1995.

· GEIßLER, A.: Ultimate Frisbee. Eine Einführung in den Frisbee - Sport & Technik und Taktik im Ultimate. o.O. 1992.

 Die Unterrichtseinheit ist unter methodischen Gesichtspunkten in zwei große Phasen unterteilt: 

1. Erlernen der Wurf- und Fangtechniken  ( Phase des Techniklernens 

2. Entwicklung des Spieles  ( Phase des Spielerarbeitung  

Dabei liegt der Schwerpunkt der Unterrichtseinheit auf dem zweiten Punkt, in den auch verstärkt die Förderung des Fair Play eingebracht werden soll. 

1. Erlernen der Wurf- und Fangtechnik:
Bei ZIMMERMANN/BANTTANTA werden zum Erlernen der Grundtechniken drei verschiedene Unterrichtskonzeptionen
 (Vorzeigen-Nachmachen, Lernen mit Medien und Versuch-Irrtum) gegenüber gestellt. Ich wähle für meine Gruppe eine Mischform der drei Konzepte, die die Vorteile der verschiedene Zugangsweisen in sich vereinigen. 

Wie schon aus den, im Kapitel 4.6 ausgeführten Gründen ersichtlich, beschränke ich mich bei der Vermittlung der Wurf- und Fangtechniken auf die zwei wesentlichsten. Hierbei ist es von Vorteil, dass an die Vorerfahrungen der Schüler aus dem Freizeitbereich angeknüpft werden kann. Das Konzept Vorzeigen-Nachmachen wird dahingehend abgewandelt, dass die Schüler ihre Vorerfahrungen, die sie im Aufwärmspiel angewendet haben, nutzen und die Techniken selber demonstrieren können. Als methodisches Hilfsmittel zur Findung von Bewegungsmerkmalen wird eine Schülerdemonstration in Zeitlupe benutzt. Die erkannten Merkmale können mit Hilfe eines flexiblen Bewegungsmerkmalsplakates
 und entsprechender Karten
 visualisiert werden.  Das Plakat hat den Vorteil, dass immer wieder eingesetzt werden kann, z.B. bei Wiederholungen. Um die Techniken auszuprobieren, steht in der ersten Unterrichtsstunde eine Experimentier- und Übungsphase (Versuch-Irrtum) zur Verfügung. In den darauffolgenden zwei Stunden werden die Techniken in Form eines Stationsbetriebes geübt und weiterentwickelt. Ein Stationsbetrieb (Lernen mit Medien) bietet sich aufgrund der Vielzahl von benötigten Materialien und der positiven Erfahrungen der Gruppe mit dieser Organisationsform an. Da die Grundtechniken für ein Spiel von elementarer Bedeutung sind, werden sie zu Beginn der Folgestunden durch ein intensives Einwerfen (paarweise oder in Kleingruppen) kurz wiederholt. Diese Phasen sollten nach ZIMMERMANN/BANTTANTA durch hohe Wiederholungszahlen gekennzeichnet sein. 

2. Entwicklung des Spieles:
An dieser Stelle beleuchte ich die für meine Planung der Unterrichtseinheit relevante Methodikliteratur, die sich mit der Einführung von Spielen und der Vermittlung sozialen Lernens beschäftigt.    

Kuhlmann beschreibt das Lernen von Spielen durch Vereinfachungsstrategien, wie Vereinfachung von Regeln, Rahmenbedingungen, technischer und taktischer Fertigkeiten. Für den Bereich der technischen und taktischen Vereinfachungen gilt, dass ohne sie meist gar kein Spiel zustande kommt.
 

Er führt Dietrichs Spielkonzept an, welches das Prinzip des genetischen Lernens verfolgt.  Dieser hält es für notwendig, den Unterricht für die Einführung von Spielen so zu arrangieren, dass die Schüler sich mit der Herstellung des Spieles auseinandersetzen. Es soll zur zentralen Aufgabe des Unterrichts werden, dass die Spieler ihr eigenes Spiel nach subjektiven Bedürfnissen weiterentwickeln. 

„ (...) daß gerade die Prozesse der Herstellung des Spiels wichtige pädagogische Situationen darstellen wie z.B. das Aushandeln von Regeln, die Artikulation von Spielbedürfnissen, das Lösen von Konflikten, wodurch eine Reihe von sozialen Verhaltensweisen gefördert werden, die auch über das Spiel hinaus von Bedeutung sein können.“

Des Weiteren wird von Dietrich die Handlungsfähigkeit im Sportspiel beschrieben als Fähigkeit, ein Sportspiel zu inszenieren, mitzumachen, seinen Verlauf zu sichern und gegebenenfalls wieder herstellen zu können.

In den von Balz beschriebenen methodischen Hinweisen zum sozialen Lernen im Sportunterricht werden fünf soziale Lernfelder unterschieden: 

· Regeln verstehen und handhaben; 

· Rollen übernehmen und gestalten; 

· Kooperieren, Konkurrieren, Konflikte bewältigen;

· Gefühle ausleben und meistern; 

· Mit Unterschieden umgehen.

Generell hält BALZ eine offene Unterrichtskonzeption für dringend notwendig, um soziales Lernen zu unterstützen. Den Schülern sollen mit einer induktiv-problemorientierten Lehrweise Handlungsspielräume eröffnet und Mitbestimmung ermöglicht werden. Aufgabe des Lehrers ist es, vielseitige Möglichkeiten zur Interaktion zwischen den Schülern zu schaffen und soziale Erfahrungen an wirklichen Handlungssituationen erfahrbar zu machen.
 

Im Bereich der Spielmethodik Ultimate Frisbee wird das Spiel bei ZIMMERMANN/BANTTANTA in vier Phasen entwickelt. Dies geschieht über die Spielformen Frisbee-Schnapp, Frisbee-Catcher und Frisbee-Touch-Town. 

Eine Orientierung an diesen Vorgehensweisen halte ich für sinnvoll, allerdings sollen die Schüler im Rahmen dieser Unterrichtseinheit nicht nur eine Handlungskompetenz im Sportspiel Ultimate Frisbee erwerben, sondern sie sollen zudem, hinsichtlich der Erziehung zum Fair Play, an einer handlungsorientierten Entwicklung des Spieles aktiv beteiligt werden. Nur durch die aktive Mitbestimmung der Spielregeln kann eine Identifikation seitens der Schüler mit dem Spiel erfolgen. Die Mitbestimmung ist allerdings dahingehend begrenzt, dass der Spielgedanke erhalten bleiben muss. 

Grundsätzlich steht ein offenes Unterrichtskonzept im Mittelpunkt der Entwicklung des Spieles und soll den o.g. methodischen Ansätzen Rechnung tragen. Im Einzelnen werden im Rahmen der Entwicklung von Ultimate Frisbee folgende methodische Vorgehensweisen eingebracht werden:

· Übertrag des Spielgedankens des Spieles Parteiball auf Frisbee-Parteiball

· Austausch des Spielgerätes

Der grundlegende Spielgedanke des Parteiballspieles kommt dem Spiel mit der Frisbeescheibe sehr entgegen, da die Schüler zunächst ohne Spielrichtung agieren können. Das Initiieren des neuen Spieles gestaltet sich durch den Wechsel des Spielgerätes relativ einfach. Es wird ohne Aus gespielt, um den Spielfluss nicht zu beeinträchtigen. Hierbei entstehen, durch die wenig vorgegebene Raumaufteilung, leicht Spielsituationen, die mit den Schülern problematisiert werden können. Zur Visualisierung der aktuellen, geltenden  Spielregeln  ist ein flexibles Regelplakat und Regelkarten  angebracht.

· Beobachtung von fairem und unfairem Verhalten

· gegenseitige Spielbeobachtung, Diskussion

Die gegenseitige Spielbeobachtung dient an dieser Stelle der bewussten Wahrnehmung verschiedener Verhaltensweisen  von Mitschülern in  einer konkreten Spielsituation. Mit Hilfe dieser sollen gemeinsam Beispiele für faires und unfaires Verhalten gefunden und besprochen werden. Die Kriterien für faires und unfaires Verhalten  werden festgehalten und können bei weiteren Spielbeobachtungen, bzw. Reflexionen zur Bewertung verwendet werden. 

· Problemorientierte Entwicklung der Spielregeln

· Nachstellung von Spielsituationen als Standbild

Das Nachstellen einer problematischen Spielsituation im Standbild hilft den Schülern, das Problem zu erfassen.

· Spielweiterentwicklung in Gruppen

· Selbstständiges Entwickeln in Kleingruppen, Präsentation 

Um die Schüleraktivität, -kreativität und die Problemlösefähigkeit zu fördern, wird ein Problem kurz im Gesprächskreis verdeutlicht und dann von den Schülern selbstständig in Gruppen bearbeitet. Die Schüler kommen in ihren Gruppen zu Lösungsansätzen und stellen diese später der gesamten Klasse vor.  

· Organisation eines Turniers

· Übernahme verschiedener Rollen

Im Rahmen der Selbstorganisation und Verantwortungsübenahme der Schüler  erscheint nicht nur das Spielen allein wichtig, sondern auch das Übernehmen verschiedener organisatorischer Aufgaben sollte geübt werden. Gerade im Hinblick auf die außerschulsportliche Freizeitaktivität sollten die Fähigkeiten, ein Spiel, bzw. Turnier in Gang zu bringen und am Laufen zu halten, geübt werden.

7 Darstellung der Unterrichtspraxis

7.1 Zur Unterrichtseinheit „Förderung des Fair Play durch Spielformen des Ultimate Frisbee“ 

7.1.1 Vorbemerkung

Die vorliegende Unterrichtseinheit beinhaltet zwölf Unterrichtsstunden, die innerhalb von sechs Wochen durchgeführt werden sollen. Durch die Osterferien ist die Einheit in zwei Phasen unterteilt, wobei vier Wochen des Sportunterrichts nach den Osterferien stattfinden
. Im Folgenden wird eine kurze Übersicht über die komplette Unterrichtseinheit gegeben. Danach werden die durchgeführten Stunden in Form eines Verlaufsplans und einer Reflexion beschrieben. Die erste und die sechste Stunde der Unterrichtseinheit werden ausführlich dargestellt, um somit aus den Phasen der Technikvermittlung und Spielentwicklung
 jeweils ein Beispiel über Planung, Unterrichtsverlauf und Reflexion zu geben. Dabei befasst sich die erste Stunde mit der Erarbeitung der Bewegungsmerkmale der wichtigen Grundtechniken. Die sechste Stunde dagegen ist durch die Regelweiterentwicklung des Spieles gekennzeichnet.   

7.1.2 Übersicht 

Geplante Unterrichtseinheit:

Stunde 
Inhalt 

1.

Erarbeitung der Merkmale des Rückhandwurfes und des Sandwichcatches.

2. / 3.

Stationsbetrieb zur Übung und Festigung der Wurf- und Fanggrundtechniken im Stand und in der Bewegung mit verschiedenen runden Wurfgegenständen / Frisbee-Brennball.

----------------- Osterferien ----------------

4. / 5.  

Einführung erster ultimate-ähnlicher Spielform (Frisbee - Parteiball mit vereinfachten Regeln) / Spielbeobachtung „Fair Play“.

6. 

Problemorientierte Weiterentwicklung des Frisbee-Parteiballes. 

7. / 8.

Entwicklung der Spielrichtung.

Entwicklung der Spielrichtung in Kleingruppen auf verschiedene Ziele.

9./10.

Vom Frisbee-Catcher zum Ultimate-Frisbee.

Präsentation / Spielbeobachtung.

11./12.

Gemeinsame Organisation eines Ultimate-Turniers der Klasse 6e.

7.2 Darstellung des Unterrichtsverlaufs und Reflexion

7.2.1 1. Stunde:
                                                           

Erarbeitung der Merkmale des Rückhandwurfes und des 
Sandwichcatches.

Die Sachanalyse der zu vermittelnden Wurf- und Fangtechniken ist im Kapitel 3.2.1 zu finden. Da diese Stunde aufgrund eines Unterrichtsbesuches außerhalb des regulären Sportunterrichts stattfand, stand nur ein Drittel der Sporthalle zur Verfügung.  


7.2.1.1 Lernziele

Die Schüler sollen die Grobform
 des Rückhandwurfes und des Sandwichcatches kennenlernen, ausführen und verbessern  können.

Insbesondere sollen sie 

· verschiedene Wurf- und Fangformen in einem Spiel intuitiv anwenden.

· die wichtigsten Bewegungsmerkmale der Grundtechniken erkennen und beschreiben können. 

· die richtige Griffhaltung kennenlernen und anwenden können.

· mit unterschiedlichen Ausführungsvarianten experimentieren.     

· den Rückhandwurf und den Sandwichcatch über eine größer werdende Entfernung möglichst zielgenau durchführen können.

Soziale Lernziele 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 

· Partnerübung gemeinsam mit und nicht gegen den Partner ausführen.

· evtl. sich gegenseitig korrigieren können.  

7.2.1.2 Didaktische Überlegungen

Das Werfen einer Frisbeescheibe im Rückhandwurf sowie das Fangen im Sandwichcatch sind die elementaren Grundtechniken des Sportspieles Ultimate Frisbee. Zusätzlich ist noch das Fangen einer Scheibe in der Bewegung notwendig, um im Ultimate Frisbee eine Spielfähigkeit zu erwerben. Wenn diese Techniken in der Grobform beherrscht werden und die Einstiegsregeln geklärt sind, kann das Spiel praktiziert werden.
 

In der heutigen Stunde beschränke ich mich auf die Vermittlung und Übung der Grobform des Rückhandwurfes und des Sandwichcatches im Stand. Die Grobform des Rückhandwurf  soll auf die vier Bewegungsmerkmale begrenzt werden. Diese sind die seitliche Stellung; die Griffhaltung; die gerade, horizontale Führung der Scheibe und das Abklappen des Handgelenkes am Ende des Wurfes. Die Grobform des Sandwichcatches soll auf die folgenden zwei Merkmale beschränkt werden: auf die Position zur Scheibe und auf die Finger- und Handhaltung. Diese Reduktion der Bewegungsmerkmale ist unter Berücksichtigung der Jahrgangsstufe und der kognitiven Möglichkeiten angebracht.

7.2.1.3 Methodische Überlegungen

Aufgrund der im Kapitel 2.2.4 analysierten Vorerfahrungen, habe ich mich zu Beginn der Stunde für das Aufwärmspiel „Zombieball“ (mit Softfrisbeescheibe) entschieden, dessen Struktur den Kindern bekannt ist. Es wurde mit Softbällen sowohl als Wurfspiel als auch als Fußballspiel mit der Gruppe bereits durchgeführt und hat immer wieder einen großen Motivationscharakter. Ich erhoffe mir davon, dass die Schüler unbewusst die ihnen bekannten Techniken des Werfens und Fangens von Frisbeescheiben anwenden. 

Darüber hinaus möchte ich das Spiel als Anknüpfpunkt für den weiteren Stundenverlauf nutzen, indem ich die Schüler während des Spieles beobachte und sie im Anschluss die richtig ausgeführten Techniken vor der Gruppe demonstrieren lasse. Die Bewegung soll von einem Schüler in Superzeitlupe durchgeführt werden.  Daraus möchte ich gemeinsam mit den Schülern die wichtigsten Bewegungsmerkmale für den Rückhandwurf und den Sandwichcatch erarbeiten und mit Hilfe eines Posters und Bewegungsmerkmalskarten
 visualisieren. Um eine möglichst große Effektivität zu gewährleisten, sollen die Schüler paarweise mit verschiedenen Ausführungen des Rückhandwurfes und des Sandwichcatches experimentieren. Nachdem die Schüler ihre unterschiedlichen Erfahrungen verbalisiert haben, möchte ich eine differenzierende Partnerübung demonstrieren und durchführen lassen. In der Experimentier- und Übungsphase wähle ich, aufgrund des mangelnden Platzes (ein Hallendrittel) und um dem Sicherheitsaspekt Rechnung zu tragen, eine Gassenaufstellung. 

Als Alternative zu der gewählten Vorgehensweise wäre sicherlich auch ein komplett experimenteller Ansatz der Stunde denkbar gewesen, in dem die Schüler ihre ersten Erfahrungen durch Experimentieren sammeln. Aufgrund der Vorerfahrungen
 der Schüler  habe ich diese Idee jedoch verworfen. Da im Mittelpunkt der Unterrichtseinheit die Spielentwicklung zum Ultimate Frisbee unter Berücksichtigung von Fair Play steht, dienen die Grundtechniken in erster Linie der Spielfähigkeit.

Zu Beginn der kommenden Stunde und in den Folgestunden der Unterrichtseinheit werde ich den Aufwärmteil mit Einwerfen paarweise beginnen, um möglichst effektive Übungsmöglichkeiten zu bieten. Die Grundtechniken in der Bewegung und das Einschätzen der Flugbahn werden anhand eines offenen Stationsbetriebes mit verschiedenen runden Wurfgegenständen geschult.    

7.2.1.4 Unterrichtsverlauf

Zeit/

Phase 
Geplantes Unterrichtsgeschehen
Didaktisch- methodischer 

Kommentar
Arbeits- & Sozialform 

Medien 

Umziehen und Begrüßung

5´
· Begrüßung  der Schüler.  

· Vorstellung des Besuches. 

· Einsammeln von Wertsachen & Schmuck.  

· Bekanntgabe des Themas: Frisbee.
  
Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch

Aufwärmspiel 

10´
· Zombieball mit Softfrisbee-scheiben 

 
· Anknüpfen an Vorerfahrungen der Schüler aus der Freizeit.  

· Einstimmung und Erwärmung.
Spiel,

3-4 Softfrisbee-

scheiben


Gesprächsphase

8´ 
· Aufgreifen eines Beispiels aus dem Spiel für einen  Rückhandwurf und einen Sandwichcatch. 

· Schülerdemonstration

· Erarbeitung der wichtigsten Bewegungsmerkmale der beiden Techniken:     

· Rückhandwurf

  (  Sandwichcatch 
· Die Schüler sollen die wesentlichen Merkmale des Rückhandwurfes und des Sandwichcatches erkennen und nennen.    
Sitzkreis,

Schüler-demonstration, Lehrer-Schüler-Gespräch,

vergrößertes Foto, 

Bewegungs-merkmalskarten, 

 Frisbeescheibe

Experimentier-phase

6´
· Schüler probieren die Techniken in Gassen-aufstellung aus. 

·  Dabei sollen sie 

· die Scheibe nach oben, unten und gerade führen,

· mit und ohne Klappbewegung werfen.  
· Schülerinnen und Schüler sollen Bewegungsmerkmale  ausprobieren.       

· evtl. prüfen benachbarte Paare, ob die Merkmale vorhanden sind. 
Partnerarbeit,

12 Frisbee-scheiben
  

Kurze Organisations-phase

2´
· Welche Erfahrungen habt ihr gemacht? 

· Demonstration der Übungsform. 

Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Demonstration,

Frisbeescheibe

Übungsphase 

7´
· Differenzierte Übungsform in Gassenaufstellung.

· Einzelkorrekturen 
· Schüler differenzieren ihre Übungsformen selber, indem sie den Abstand zwischen sich vergrößern.    
Partnerarbeit,

12 Frisbee-scheiben, 24 Gymnastikreifen

Abschluss-besprechung

2´
· Verbalisieren des Gelernten.

· Ausblick auf die kommende Stunde.
· Bewusstmachen des Lernfortschritts.  
Lehrer-Schüler-Gespräch

7.2.1.5 Reflexion

Der Einstieg in das Thema und die Stunde war für die Schüler sehr motivierend und ihrem Könnensstand entsprechend. Zur Überleitung in die Erarbeitungsphase gab es unter den Bewegungsausführungen der Schüler genügend gute Beispiele als Anschauung für die Grundtechniken. Das Durchgehen des Bewegungsablaufes in der Superzeitlupe war eine gute Hilfe, die Bewegungsmerkmale zu entdecken. An dieser Stelle wären kurze Impulse meinerseits besser gewesen als umschweifende Erklärungen oder zu kleinschrittige Fragen. Um diese etwas zu lange Phase zu verkürzen, hätte man auf die Erarbeitung von einem Merkmal beim Rückhandwurf (Scheibe im gleichen Abstand zum Boden führen) ganz verzichten oder es in einer der folgenden Stunden nachholen können. Die benutzten Medien (flexibles Plakat und Karten) können beispielsweise für eine Wiederholung verwendet werden.    
Durch die o.g. zeitliche Verschiebung war die Übungsphase am Ende der Stunde etwas zu kurz. In diesem Fall wäre eine Ausweitung, bzw. eine Wiederaufnahme der Experimentierphase eine Alternative gewesen. Wegen der beschränkten Übungsfläche war die gewählte Gassenaufstellung angebracht.

Der Verlauf der Stunde hat den motivierenden Charakter der Frisbeescheiben durch die Selbsttätigkeit der Schüler bestätigt und ihren Vorerfahrungen Rechnung getragen. In der kommenden Stunde sollte die Übung der erprobten Techniken im Mittelpunkt stehen.

7.2.2 2./3. Stunde:                                                                      

Stationsbetrieb zur Übung  und Festigung der Wurf- und 
Fanggrundtechniken im Stand und in der Bewegung mit 
verschiedenen runden Wurfgegenständen / Frisbee-Brennball

7.2.2.1 Unterrichtsverlauf

Zeit/

Phase 
Geplantes Unterrichtsgeschehen
Didaktisch- methodischer 

Kommentar
Arbeits- & Sozialform 

Medien 

Umziehen und Begrüßung

5´
· Begrüßung  der Schüler.  

· Einsammeln von Wertsachen   und Schmuck.  
  
Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch

Aufwärmen

5´
· In Kleingruppen einwerfen mit Platzwechsel.
· Erwärmung und vertraut machen mit Scheiben
Gruppenarbeit, 12 Frisbeescheiben

Organisations-phase

5´
· Vorstellung des Stationsbetriebes.

· Erklären der Regeln.
· Schüler sollen Überblick bekommen.
Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch,

Aufbau

5´
· Schüler bauen Stationsbetrieb
 auf

Material


Übungsphase

28´
· Durchführung des Stationsbetriebes:

· 7 Stationen: Die Schüler wechseln selbstständig .
· Vielseitige Erfahrungen mit runden Fluggeräten sammeln.

 
Partnerarbeit, 

Material

Reflexion und Organisations-phase II 

10´
· Schüler verbalisieren die gemachten Erfahrungen. 

· Erklären des Spieles      Frisbee-Brennball.

· Aufbau organisieren und Mannschaften einteilen.
· Bewusstmachen der reflektierten Erfahrungen.

· Mannschaften werden durch Abzählen eingeteilt.
Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch

Abbau und Aufbau

5´ 
· Abbau der Stationen. 

· Aufbau des Parcours für Frisbee-Brennball. 
   
Gruppenarbeit,

 Frisbeescheibe, 

10 kleine Matten

Spielphase 

15´
· Abwandlung des Brennball-spieles mit der Frisbee-scheibe.
· Anwendung und Übung der erworbenen Fertigkeiten in einer bekannten Spiel-situation mit der Frisbee-scheibe.
Gruppenarbeit,

 Frisbeescheibe, 

10 kleine Matten

Abbau und Umziehen

7´
· Schüler bauen den Parcours ab.  

Frisbeescheibe, 

10 kleine Matten

7.2.2.2 Reflexion

Nach einer kurzen Aufwärmphase wurden in der ersten Organisationsphase im Sitzkreis die Regeln des Stationsbetriebes erläutert und die einzelnen Stationen von mir vorgestellt. Meine Erklärungen wurden absichtlich kurz gehalten, da  die Schülern sich selbstständig mit den Stationskarten auseinander setzen sollten. Die Gestaltung der Stationskarten  erwies sich als  geeignet, denn es gab wenige Rückfragen.

Die Organisationsphase und der Aufbau des Stationsbetriebes haben trotzdem etwas mehr Zeit als geplant in Anspruch genommen. Der Stationsbetrieb wurde daraufhin von sieben auf fünf Pflichtstationen beschränkt und leicht verkürzt. In der anschließenden Reflexionsphase wurden vielseitige Erkenntnisse seitens der Schüler geäußert. Dabei wurden Erfahrungen bezüglich des Neigungswinkels der Scheibe und des Abklappen des Handgelenkes thematisiert und aufgearbeitet. Neben emotionalen Äußerungen wie „Das klappt immer besser!“ gab es auch Kritik darüber, dass die Übungszeit im Ganzen etwas knapp gewesen sei. Anderseits forderten die Schüler jetzt auch eine Spielphase. Die Mannschaftseinteilung durch Abzählen klappte gut und wurde akzeptiert. Aufgrund der ausführlichen Reflexion wurde die folgende Spielphase auf 2 x 5 Minuten verkürzt. In ihr zeigte sich, dass beim Frisbee-Brennball, wie im gewöhnlichen Brennball, meistens nicht alle Schüler ins Spiel eingebunden sind.

Als alternative Vorgehensweise hätte sich angeboten, die Übungsphase an den bestehenden Stationen zu verlängern und ganz auf die Spielphase zu verzichten oder zumindest ein weniger aufbauintensives Spiel auszuwählen.

Zusammenfassend kann ich sagen, dass in der Stunde die Grundtechniken geübt und die technische Ausführung damit verbessert wurde. Die Techniken konnten auch erstmals in eine Spielform eingebracht werden und können nun in den folgenden Stunden in weiteren Spielformen gefestigt werden.   

7.2.3 4./5. Stunde: 








Einführung erster ultimate-ähnliche Spielform (Frisbee-
Parteiball mit vereinfachten Regeln) / Spielbeobachtung 

„Fair Play“

7.2.3.1 Unterrichtsverlauf

Zeit/

Phase
Geplantes Unterrichtsgeschehen
Didaktisch- methodischer 

Kommentar
Arbeits- & Sozialform

Medien

Umziehen  und Begrüßung

5´
· Begrüßung  der Schüler.  

· Einsammeln von Wertsachen und Schmuck.  
  
Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch

Wiederholung und Einwerfen

15´


· Bewegungsmerkmale des Rückhandwurfes und des Sandwichcatches werden wiederholt und visualisiert.

· Einwerfen in Kleingruppen.
· Anknüpfen und wiederholen der Vor-erfahrungen aus den letzten Stunden vor den Osterferien.


Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch, Gruppenarbeit

Flexibles Plakat, 12 Frisbeescheiben

Organisations-phase I

5´
· Einteilen von vier  Mannschaften.

· Ein Schüler erklärt das Spiel “Parteiball” und die Grundregeln.    
· Schüler können Rückfragen stellen.
Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch

Spielphase I

5´
· Schüler spielen Parteiball mit Softball.

· Grundregeln:

· kein Körperkontakt 

· 5 Pässe = 1 Punkt 

· mit Ball möglichst wenig laufen  
· Schüler spielen bekanntes Spiel mit Ball, um die Grundregeln wieder in Erinnerung zu rufen. 
Gruppenarbeit,

2 Softbälle,

Parteibänder


· Wechsel des Spielgerätes.

· Regeln bleiben gleich.

Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch

Spielphase II

10´
· Schüler spielen Frisbee-Parteiball.

· Grundregeln:

· kein Körperkontakt

· 5 Pässe = 1 Punkt 

· mit Scheibe möglichst wenig laufen.
· Übertragen der Spielidee auf neues Sportgerät.

· Schüler sollen selber feststellen, ob die Grundregeln des Parteiballs auch für das Spiel Frisbee-Parteiball ausreichen.
Gruppenarbeit,

2 Frisbeescheiben, Parteibänder

Organisations-phase II

10´
· evtl. Regelergänzung bzw. Änderung.

· 2 der 4 Mannschaften bekommen den Auftrag der Spielbeobachtung.

· Thema: faires und unfaires Verhalten. 
· Evtl. modifizieren die Schüler die Regeln.

· Die Beobachter sollen Beispiele für faires und unfaires Verhalten finden.
Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch,

Notizzettel, Stifte

Spiel- und Beobachtungs-phase III

25´
· Schüler spielen Frisbee-Parteiball.

· Grundregeln + evtl. Regelergänzungen bzw. Änderungen.

· Beobachter notieren Beispiele für faires und unfaires Verhalten.  

· 2 x 12´
· evtl. Ausprobieren  der  neuen Regeln.
Gruppenarbeit,

2 Frisbeescheiben, Parteibänder

Abschluss und Umziehen

10´
· Schüler verbalisieren ihre Erfahrungen während der Spielphasen:

· Regeln 

· Verhaltensbeispiele  
· Schüler haben die Möglichkeit ihre Erfahrungen und Beobachtungen einzubringen.

· Einsammeln der Notizen 
Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch

7.2.3.2 Reflexion

Der Ablauf der Unterrichtsstunde entsprach im Großen und Ganzen der Planung. Dabei hat sich die Wiederholung der Bewegungsmerkmale in der ersten Phase wegen der Osterferien als sinnvoll herausgestellt, denn es fiel auf, dass einzelne Schüler zum Beispiel die Griffhaltung des Rückhandwurfes vergessen hatten. Diese Schüler bekamen während und nach der Wiederholungsphase in Kleingruppen  direkt die Möglichkeit, die Griffhaltung, etc. auszuprobieren.

Im Mittelpunkt der Stunde stand das Spiel Parteiball mit Ball und später mit Frisbeescheibe, das nach kurzer Erklärung den Schülern wieder gegenwärtig war. Eventuell hätte man auf die erste Spielphase des Ballspielens komplett verzichten und sofort mit der Frisbeescheibe beginnen können. Der gewählte Übergang erschien mir allerdings fließender.

Die übernommenen Grundregeln des Spieles mit die Frisbeescheibe erwiesen sich nicht als  ausreichend für die Schüler. Es kamen verschiedene Fragen auf und der Wunsch, das Regelwerk zu erweitern. In der etwas längeren zweiten Organisationsphase erarbeiteten wir folgende Zusatzregeln: 

1. Wenn die Scheibe zu Boden fällt, bekommt sie die verteidigende Mannschaft.

2. Bei einem Foul wird das Spiel mit Freiwurf  für den Gefoulten fortgesetzt.

3. Der Verteidiger muss eine Armlänge Abstand halten.

4. Das Entreißen der Scheibe ist nicht erlaubt. 

Erst beim Hinzukommen des Beobachtungsauftrages wurde den Schülern deutlich, dass die Körperlosigkeit im Spiel einige Male nicht eingehalten wurde. Da es keinen Schiedsrichter gab, mussten aufkommenden Konflikte selbstständig beigelegt werden, was auch größtenteils gelang. Aus der Beobachtung des Spieles und aus den Aussagen der Schüler in der Abschlussreflexion wurde deutlich, dass u. a. zwei zentrale Probleme im Spiel vorhanden waren:

1. Das „In-Überzahl-Angreifen“ des Scheibenbesitzers. 

2. Das Punkten in Form des Weitergebens der Scheibe.

An dieser Problematik soll in der kommenden Stunde weitergearbeitet werden. Die eingesammelten Notizen aus der Verhaltensbeobachtung sollen ausgewertet und in einer der folgenden Stunden wieder aufgegriffen werden.   

7.2.4 6. Stunde:






Problemorientierte Weiterentwicklung des Frisbee-Parteiballs 

7.2.4.1 Lernziele

Die Schüler sollen anhand von Problemsituationen aus der letzten Stunde die Regeln des Frisbee-Parteiballs weiter entwickeln.    

Insbesondere sollen sie 

· das Problem des „In-Überzahl-Angreifens“  und das des „Scheibe-Übergebens“ erkennen.  

· sich eine Regel gegen das „In-Überzahl-Angreifen“ überlegen.

· eine Regel gegen das „Scheibe-Übergeben“ erstellen.  

· die neuen Regeln in der bekannten Spielform erproben.      

· die Grundtechniken üben und im Spiel anwenden. 

Soziale Lernziele 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 

· miteinander, ohne Schiedsrichter, spielen. 

· auftretende Konfliktsituationen selbstständig lösen.  

7.2.4.2 Sachanalyse 

Dem Frisbee-Parteiball liegt die Spielidee zu Grunde, dass die Mannschaft in Scheibenbesitz versucht, eine bestimmte Anzahl von Pässen in Folge zu erzielen, ohne dass der Gegner in Scheibenbesitz kommt oder die Scheibe zu Boden fällt. Ein Team hat einen Punkt erzielt, wenn z.B. fünf Pässe ohne Unterbrechung geschafft wurden. Es wird auf einem großen Spielfeld gespielt, d.h. praktisch ohne “Aus”. Mit der Scheibe in der Hand darf nicht gelaufen werden und es wird ohne Körperkontakt gespielt. Der Verteidiger muss immer mindestens eine Armlänge Abstand einhalten. Da es keinen Schiedsrichter gibt, werden Fouls vom gefoulten Spieler angezeigt und er erhält die Scheibe. Wenn die Scheibe zu Boden fällt, bekommt sie die verteidigende Mannschaft. Die Spielidee des Frisbee-Schnapps und des Frisbee-Parteiballs sind gleich. Frisbee-Schnapp ist als eine Erweiterung des Frisbee-Parteiballs zu sehen. Es gelten die Regeln des Frisbee-Parteiballs mit folgenden Zusatzregeln. Um einen Punkt zu erzielen, braucht die Mannschaft in Scheibenbesitz immer fünf  Pässe mehr als sie Punkte hat, so braucht z.B. Team A, beim Spielstand von 2:0, sieben Pässe, Team B hingegen nur fünf. Der Scheibenbesitzer darf immer nur von einem Verteidiger attackiert werden, alle anderen Verteidiger müssen mindestens 3 m entfernt sein.

7.2.4.3 Didaktische Überlegungen

Nachdem in der vergangenen Stunde Frisbee-Parteiball eingeführt wurde, ist es nun wichtig, dass die Schüler im Rahmen eines offenen Unterrichtskonzeptes selbst erkennen, wo noch Probleme im Spielverlauf auftreten. Diese Situationen wurden in der Abschlussreflexion der vergangenen Stunde angesprochen. Somit erwerben die Schüler eine gewisse Handlungskompetenz, die sie auch auf andere Lebenssituationen übertragen können. 

Die heutige Stunde widme ich daher der Entwicklung zweier Regeln des Frisbee-Schnapp-Spieles. Die Regeln beziehen sich auf Situationen, die sich in der letzten Stunde als problematisch dargestellt haben. Diese sollen nachgestellt und problematisiert werden. Auf die dritte Veränderung des Frisbee-Parteiballs, die Modifizierung der Zählweise, möchte ich bewusst verzichten, da sie mir  nicht notwendig erscheint. 

In dieser Stunde  sehe ich weitgehend von einer Spielrichtung ab, da mir das Pass-Spielen ohne Orientierung auf ein Ziel (Endzone oder Tor) im augenblicklichen Stadium leichter erscheint. Mit einem Hinzukommen eines Zieles wären Hinten und Vorne auf dem Spielfeld klar definiert und die Aktivität der einzelnen Spieler könnte durch das ausschließliche Ausführen von Spezialaufgaben (nur verteidigen) zurückgehen. Auf die Spielfeldbegrenzung verzichte ich, weil so der Spielfluss weniger häufig unterbrochen wird.

7.2.4.4 Methodische Überlegungen

Die Schüler, die nach und nach in die Halle kommen, werden mit Hilfe einer Namensliste in vier Mannschaften eingeteilt und beginnen, sich selbstständig paarweise einzuwerfen. In der ersten Erarbeitungsphase werden die Regeln aus der vergangenen Stunde anhand des flexiblen Plakates von den Schüler wiederholt und visualisiert. Als Anknüpfungspunkt zur Regelerweiterung wird eine, von mir beobachtete und in der letzten Stunde angesprochene, Spielsituation in einem Standbild nachgestellt und analysiert .

Nach der Formulierung einer Regel durch die Schüler wird diese im Spiel 5:5 (6:6) erprobt. Die Mannschaftsgröße gewährleistet mehr Scheibenkontakte als ein großes Spiel (10:10) und ist somit übersichtlicher und effektiver. Mit der gleichen Methode soll auch eine weitere Regel verdeutlicht, formuliert und erprobt werden. In der Abschlussbesprechung werden die gefunden Regeln auf dem flexiblen Plakat besprochen und visualisiert, um den Schülern die Regelerweiterung zu verdeutlichen.

In der  kommenden Stunde der Unterrichtseinheit fahre ich mit der Erarbeitung einer Spielrichtung auf verschiedene Ziele (Tor, Endzone, Turm, etc.) fort. Als alternative Vorgehensweise wäre sowohl ein lehrerzentrierter als auch ein ganz offener Ansatz in Frage gekommen. Mit der lehrerzentrierten Methode lässt sich Zeit einsparen, was aber auf  Kosten der Schülerbeteiligung und damit auch der Identifikation mit dem Spiel geht. Der offene Ansatz birgt die Gefahr, dass er zu weit von der eigentlichen Spielidee wegführt und somit auch vom Ziel der Unterrichtseinheit.

7.2.4.5 Unterrichtsverlauf

Zeit/

Phase 
Geplantes Unterrichtsgeschehen
Didaktisch- methodischer 

Kommentar
Arbeits- & Sozialform/

Medien  

Umziehen und

Einwerfen

10´
· Einsammeln von Wertsachen und Schmuck. 

· Paarweise einwerfen mit der Frisbeescheibe.

· Einteilung der Mannschaften.
· Schüler  kommen nacheinander in die Halle, bekommen ein Parteiband und beginnen, sich paarweise einzuwerfen. 
Partnerarbeit,

12 Frisbee-scheiben, Parteibänder

Begrüßung und Erarbeitungs-phase I

5´
· Begrüßung  der  Schüler.  

· Vorstellung des Besuchs. 

· Wiederholen der bekannten Regeln des Frisbee-Parteiballs. 
· Die von den Schüler genannten Regeln werden auf dem Regelplakat fest-gehalten und gegebenen-falls vom Lehrer ergänzt.
Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch,

flexibles Regelplakat,

Regelkarten, Tafel

Erarbeitungs-phase II

5´
· Aufgreifen eines Beispiels aus der letzten Stunde für ein Weitergeben der Scheibe statt  sie zu passen. 

· Erstellung eines Standbildes.

· Regelerweiterung I.
· Anknüpfen an eine Spielsituationen der vergangenen Unterrichtsstunde. 

· Verdeutlichen der Spielsituation. 

· Formulierung der neuen Regel I.
Sitzkreis,

Schüler-standbild, Lehrer-Schüler-Gespräch,

Frisbeescheibe

Erprobungs-phase I

8´
· Schüler probieren die Regel-änderung aus. 


· Schüler sollen die Wirkung der  Regeländerung testen.           


Partnerarbeit,

2 Frisbee-scheiben, Parteibänder

Reflexions- und Erarbeitung-phase III

5´
· Schüler reflektieren über die Regeländerung. 

· Aufgreifen eines Beispiels aus der letzten Stunde für Überzahl-Verteidigen. 

· Erstellung eines Stand- bildes.

· Regelerweiterung II.
· Anknüpfen an eine Spielsituationen der ver-gangenen Unterrichtsstunde. 

· Verdeutlichen der Spiel-situation.

· Formulierung der neuen Regel II.
Sitzkreis,

Schüler-standbild, Lehrer-Schüler-Gespräch,

Frisbeescheibe

Erprobungs-phase II

8´
· Schüler probieren die Regeländerung aus. 


· Schüler sollen die Wirkung der  Regeländerung testen.           


Partnerarbeit,

2 Frisbee-scheiben, Parteibänder

Abschluss-besprechung

4´
· Verbalisieren und Visualisierung der Weiterentwicklung

· Ausblick auf die kommende Stunde
· Bewusstmachen der Regeländerung 
Lehrer-Schüler-Gespräch,

flexibles Regelplakat, Regelkarten, Tafel

7.2.4.6 Reflexion

Die Schüler haben motiviert mitgearbeitet, wurden aber in den langen Organisationsphasen unruhig und unkonzentriert. Eine Begründung hierfür war, dass die Auffassungsgabe der Schüler durch das Aufeinanderfolgen von Erarbeitungsphase I (Regeln) und Erarbeitungsphase II (Situation Nachstellen) erschöpft war. In dieser Phase kam die Schüleraktion zu kurz und es wurde von meiner Seite zu viel geredet. 

Durch den Versuch, die Lösung für die verdeutlichte Problemstellung im Plenum   problemorientiert zu entwickeln, entstand dazu ein Zeitproblem und durch wenig Bewegung Unruhe.

Für eine alternative Vorgehensweisen steht außer Frage, dass die Schüler an der Regelentwicklung beteiligt werden müssen. Eine Alternative wäre es gewesen, das Problem zu verdeutlichen, die Schüler eine Lösung in Gruppen finden zu lassen und diese dann vorzustellen. Eventuell hätte das zu weit vom Spielgedanken des Ultimate weggeführt, doch das hätte man im Abschlussgespräch regulieren können.

Für eine der kommenden Stunden könnte diese Möglichkeit des Problemlösens in Kleingruppen mit anschließender Präsentation der Ergebnisse aufgegriffen werden. Um die Schüleraktivität in der 5. und 6. Stunde zu erhöhen, scheint mir diese Methode angebracht. 

7.2.5 7./8. Stunde:






Entwicklung der Spielrichtung in Kleingruppen 


auf verschiedene Ziele  

7.2.5.1 Unterrichtsverlauf

Zeit/

Phase 
Geplantes Unterrichtsgeschehen
Didaktisch- methodischer 

Kommentar
Arbeits- & Sozialform/

Medien  

Umziehen  und Begrüßung

7´ 
· Begrüßung der Schüler

· Einsammeln von Wertsachen  und Schmuck.  

Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch

Einwerfen

10´
· Einwerfen mit der Frisbeescheibe in Kleingruppen.



Gruppenarbeit,

12 Frisbee-scheiben

Organisations-phase I

7´
· Schüler bekommen die Aufgabe, in Kleingruppen das Spiel mit der Frisbeescheibe weiter zu entwickeln. 

· Vorgaben: 

· Die Regeln des Frisbee- Parteiballs, außer der Zählweise, sollen weiter gelten. Es dürfen noch Regeln hinzugefügt werden. 

· Es soll auf zwei gegenüber stehende Ziele gespielt werden (hierfür wird Material zur  Verfügung gestellt).

· Einteilung in 3 Gruppen 
· Evtl. wird als Hilfe an  herkömmliche Spiele und deren Ziele erinnert.                      
Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch,

flexibles Regelplakat,

Regelkarten, Tafel,
Material



Entwicklungs-phase 

20´
· Die Schüler versuchen eine Spielvariation zu erfinden und auszuprobieren.    


· Freie Entwicklung eines Spieles mit Zielrichtung.
Gruppenarbeit,

Frisbee-scheiben, Parteibänder, Material,

Präsentations-phase

30´
· Vorstellung der Ergebnisse: 

· Verwendetes Material

· Zusätzliche Regeln

· Spielidee

· Vorstellende Gruppe teilt sich auf die anderen beiden  auf.

· Ausprobieren. 
· Schüler sollen die erfundene Spielform erklären, initiieren und ausprobieren.  


Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch, Frisbee-scheiben, Parteibänder, Material,

Abschluss  und Umziehen

7
· Zusammenfassung und Ausblick.

Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch

7.2.5.2 Reflexion

Die Aufwärmphase und die Organisationsphase verliefen ohne Vorkommnisse. Das Material zur Spielentwicklung wurde den einzelnen Gruppen, die sich selbstständig gebildet hatten, zugelost.  Der Arbeitsauftrag und die Vorgaben wurden erklärt und nach kleineren Tauschaktionen mit dem Material begannen die Schüler motiviert mit der Entwicklungsphase. Während zwei Gruppen sofort eine Idee gefunden hatten, brauchte die dritte Gruppe einen Impuls von mir. Nachdem die Ideen Form angenommen hatten, der Aufbau und die Einteilung der Gruppe in zwei Mannschaften etwas zähflüssig von statten ging, konnten die Spielideen ausprobiert werden. 

Im Verlauf dieser Entwicklungsphase hielten sich jedoch einige Spieler (die in der Bedingungsanalyse bereits erwähnt wurden) nicht an die vorgegebenen Frisbee-Parteiball-Regeln, dadurch entwickelte sich bei einer Gruppe eine Art Frisbee-Rugby. Ich unterbrach diese Phase und erinnerte die Schüler daran, dass die zu Beginn vereinbarten Regeln festgelegte Vorgaben meinerseits seien und diese von ihnen einzuhalten wären. Im weiteren Verlauf wurden die Regeln befolgt und es entstanden drei Varianten des Spieles, die im Folgenden aufgezählt werden:

1. Turmball-ähnliches Spiel mit Fänger auf einem Kasten auf gegenüberliegenden Seiten des Feldes.

2. Spiel auf zwei Kleinfeld-Fußballtore mit und ohne Torwart.

3. Spiel auf zwei Endzonen.

Die Spielideen wurden dann von den einzelnen Gruppen vorgestellt und gemeinsam ausprobiert. Bei der Aufteilung der vorstellenden Gruppe war ich aus Zeitgründen etwas behilflich. Das Spiel musste jedoch von den Schülern selber veranlasst werden. Leider war es aus Zeitgründen in dieser Stunde nur möglich, zwei Ideen vorzustellen.

Die Schüler wurden in dieser Stunde selbst aktiv, haben der bestehenden Spielform eine Spielrichtung hinzugefügt und konnten mehrere Varianten selber ausprobieren. Die verbliebene Gruppe wird ihre Idee in der kommenden Stunde vorstellen und die Vor- und Nachteile der einzelnen Formen werden zu diskutieren sein. Eine Alternative zu dieser Stunde wäre ein Drei-Felder-Stationsbetrieb gewesen, wobei in jedem Feld eine andere Variante des Spieles erprobt worden wäre. Die Schüler hätten jedoch dann ihre Kreativität zurückstellen müssen.

7.2.6 9./10. Stunde: Fortsetzung: 




Präsentation der Spielvariation, Großes Spiel auf Endzonen

7.2.6.1 Unterrichtsverlauf

Zeit/

Phase 
Geplantes Unterrichtsgeschehen
Didaktisch- methodischer 

Kommentar
Arbeits- & Sozialform/

Medien  

Umziehen  und

Einwerfen

20´
· Einsammeln von Wertsachen  und Schmuck. 

· Zum Einwerfen wird Square
 4:1 gespielt.
· Spielbezogene Erwärmung
Gruppenarbeit 5 Frisbee-scheiben

Begrüßung  und Organisations

phase I

7´
· Begrüßung  der Schüler.  

· Fortsetzung der Präsentation.

· Übernahme der Gruppen der letzten Stunde.

Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch

Fortsetzung Präsentation 

15´
· Verbliebene Schülergruppe präsentiert ihre Idee.

· Ausprobieren.

Gruppenarbeit
Frisbee-scheiben, Parteibänder, Material

Reflexion

und kurze

Organisations-phase II 

12´
· Sammeln der Vor- und Nach-teile der einzelnen Spiel-variationen.

· Zusammenfassen der gemein-sam aufgestellten Regeln  und Spiel auf zwei Endzonen wird initiiert.
· Schüler schreiben Vor- und Nachteile in eine Tabelle. (Tafelbild 
).
Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch, Tafel 

Spielphase

20´
· Durchführung eines großen Spiels auf Endzonen.

Gruppenarbeit

Frisbee-scheiben, Parteibänder, Markierungen

Reflexions-phase  und Umziehen

15´
· Reflektieren des Spiels. Hierzu werden Aussagen aus der 4./5. Stunde über faires und unfaires Verhaltens schriftl. auf Karten eingebracht.

· Wie fair war das Spiel? 

· Abschließend werden organisatorische Dinge für die kommende Stunde geklärt.      
· Schüler sollen ihr Spiel hinsichtlich der ausgeübten Fairness betrachten und einschätzen.

· Den Grad der Fairness einschätzen und auf einem Plakat eintragen.  
Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch,

Karten, 

Fairness-plakat


7.2.6.2 Reflexion

Das Anknüpfen an die letzte Unterrichtsstunde gestaltete sich als relativ unproblematisch. An die spielerische Aufwärmphase wurde direkt mit der Präsentation der dritten Spielidee angeschlossen.

In der anschließenden ausgiebigen Reflexion traten Erinnerungsschwierigkeiten hinsichtlich der ersten beiden Spielideen auf, die aber durch bildhafte Erklärungen der Schüler sofort behoben wurden. Die Vor- und Nachteile wurden in einer Tabelle festgehalten, die zunächst von den Schülern gefüllt und später von mir ergänzt wurde.   

Zusammenfassend zeigte sie folgende Ergebnisse:

1. Bei der Turmball-Variante mit den Fängern auf einer Kiste wurde festgestellt, dass sich das Spiel sehr stark um die Kästen zentrierte.

2. Beim Spiel auf Tore äußerten vor allem die Mädchen, dass sie Angst hätten, von einer der fest geworfenen Scheiben getroffen zu werden. 

3. Im Spiel auf Endzonen hatten Einzelne Schwierigkeiten, beim Verteidigen der großen Endzone. Andere führten aber das häufige Punkten als positiv an.

In einem großen Spiel wurde nun in zwei Mannschaften auf Endzonen gespielt. Dazu teilte ich den Schülern mit, dass diese Form die offizielle Wettkampfform ist und Ultimate Frisbee heißt.

In der abschließenden Reflexionsphase äußerten sich die Schüler über den Spielverlauf negativ, dass einige von ihnen nur relativ selten Scheibenkontakt hatten und positiv, dass es keine Einzelaktionen gab. Anhand der von den Schülern selbst beobachteten Beispiele für faires und unfaires Verhalten, versuchte ich, das Unterrichtsgespräch auf das Thema Fairness zu lenken. Auf die Frage, ob ihr Spiel  fair war, äußerten die Schüler verschiedene Meinungen. Auf einem vorbereiteten Plakat sollte nun jeder Schüler eintragen, welchen Grad der Fairness das durchgeführte Spiel hatte. Hierfür konnte jeder Schüler (Mädchen ein Kreuz, Jungen einen Kreis) sein Zeichen auf die Skala zwischen „unfair“ und „sehr fair“ setzen. Daraus ging grob hervor, dass die Mädchen das Spiel lange nicht so fair fanden, wie es den Jungen erschien. Doch mehr als 2/3 der Klasse war der Meinung, dass ihr Spiel relativ fair gewesen sei.

Eine weitere Frage, ob Ultimate Frisbee ein besonders faires Spiel sei, wurde von fast allen mit „ja“ beantwortet. Dann wurde festgelegt, dass aus Zeitgründen die Mannschaften für das Frisbeeturnier in der SV-Stunde eingeteilt werden sollten. Darüber hinaus sollte ein Mannschaftsführer und eine T-Shirtfarbe für jede Gruppe gewählt werden.

7.2.7 11./12. Stunde








 Organisation eines Ultimate-Turnieres  

7.2.7.1 Unterrichtsverlauf

Zeit/

Phase 
Geplantes Unterrichtsgeschehen
Didaktisch- methodischer 

Kommentar
Arbeits- & Sozialform/

Medien  

Umziehen,

Einwerfen  und Organisations

phase

20´
· Einsammeln von Wertsachen  und Schmuck.

· Begrüßung  der Schüler.   

· Selbstständiges Einwerfen in Mannschaften.

· Besprechung mit den gewählten Spielführern.

· Turniermodus

· Geltende Regeln

· Spielzeit bzw. Punktzahl

· Organisatorisches
· Erwärmung

· Beteiligung der Schüler an der Turniergestaltung.
Gruppenarbeit,
Lehrer-Schüler-Gespräch, Frisbee-scheiben, Regelplakat, Fotokarton, Stifte 

Spielphase 

60´
· Selbstorganisierte Durch-führung der Spiele, inkl. Pausen.

Gruppenarbeit,Frisbee-scheiben, Parteibänder, Markierungen 

Auswertungs-phase  und Umziehen

10´
· Würdigung aller teilnehmenden Mannschaften durch Teilnahmeurkunden.

· Abschlussgespräch: Ultimate Frisbee.  
.  
Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Gespräch



7.2.7.2 Reflexion

Die Vorbereitungen zu dieser Stunde, die Einteilung der Mannschaften, die Organisation der Spielkleidung und die Wahl eines Mannschaftsführers wurden auf Dringen der Schüler bereits in der SV-Stunde der Klasse durchgeführt. Die Aufwärmphase wurde von den Mannschaften selbstständig zum Einwerfen benutzt, während ich mit den Mannschaftsführern den Modus des Turniers besprach. 

Es wurde ein „Jeder gegen Jeden-Turnier“ erwünscht, bei dem in einer festgelegten Spielzeit gespielt werden sollte. Um die geltenden Regeln für alle sichtbar zu machen, stellte ich den Schülern das Regelplakat aus den vergangenen Stunden zur Verfügung. Gemeinsam wurden alle möglichen Spielpaarungen notiert. Die Schüler wollten die sechs Spiele nacheinander stattfinden lassen, aber auf meinen Vorschlag hin parallel auf zwei Feldern gleichzeitig zu spielen, gingen die Schüler bereitwillig ein. Von Nils, der seine Sportsachen an diesem Tag vergessen hatte, wurden auf einem Fotokarton die Spielpaarungen notiert und die Mannschaftsführer bauten beide Spielfelder auf. Nils sollte den Turnierplan verwalten. Die Mannschaftsführer teilten ihm in den Pausen gemeinsam die erzielten Ergebnisse mit. Während des Turniers wurde nicht immer von allen fair gespielt. Kleine Unstimmigkeiten, die auftraten, wurden jedoch von den Schülern selbst bereinigt. Ich stand den Schülern als Berater in Regelfragen zur Verfügung, lehnte aber die Rolle des Oberschiedsrichters strikt ab.       

In der abschließenden Phase wurde nochmals die Teilnahme aller Schüler mit einer Teilnehmerurkunde gewürdigt. Ich bemühte mich, noch einmal hervorzuheben, dass die Spieler, die den meisten Spaß am Spielen hatten, die Sieger dieses Wettkampfes seien. Im Abschlussgespräch über Ultimate Frisbee äußerten sich viele Schüler positiv über diese etwas andere Sportart. Die Schüler konnten sich vorstellen, in weiteren Unterrichtseinheiten die Frisbeescheibe noch besser kennenzulernen und gaben an, sie auch in Freizeitbereich nun häufiger nutzen zu wollen.

8 Gesamtreflexion

 „Die Schüler sollen zu eigenverantwortlichem und selbstständigem Entwickeln und Spielen von Ultimate Frisbee befähigt werden und sollen dabei die Grundgedanken des Fair Play kennen- und beachtenlernen“ heißt es im formulierten übergeordneten Lernziel.
 

Im Rahmen der beschriebenen Unterrichtseinheit haben die Schüler ein neues Mannschaftsspiel Ultimate Frisbee kennengelernt, waren an der Entwicklung desselben maßgeblich beteiligt und haben durch seine besondere Struktur Teilaspekte des sozialen Lernens und Fair Play praktisch erfahren. 

Die Schüler haben beim Abschlussturnier gezeigt, dass sie in der Lage sind, ein Ultimate-Frisbee-Spiel bzw. –Turnier selbstständig durchzuführen und können dabei auf die nötigen Grundtechniken zurückgreifen.

In der kurz bemessenen Technikphase zu Beginn der Unterrichtseinheit wurde das gesteckte Ziel, das Vermitteln der Grundtechniken für eine Spielfähigkeit im Ultimate Frisbee erreicht. Die Gründe liegen meiner Meinung nach in der Motivation der Schüler für die neue Sportart. Ein Vorhandensein und Anknüpfen an die Vorerfahrungen der Schüler machte eine zügige Vorgehensweise möglich.

Im zweiten Teil der Einheit wurde gemeinsam mit den Schülern das Sportspiel Ultimate Frisbee entwickelt. Hierbei kamen verschiedene Aspekte des sozialen Lernens zum tragen. So mussten die Schüler ,z.B. während des Spieles, eigene Verantwortung für das Gelingen und Instandhalten ihres Spieles übernehmen, denn es gab keine übergeordnete Instanz, die ihnen das abnahm. Sie stellen u.a. fest, dass eine Kooperation untereinander unabdingbar ist und konnten offensichtlich sehen, dass Einzelaktionen in diesem Spiel nicht zum Erfolg führen können. Wenn die Regeln eingehalten wurden, entstand ein bewegungsintensives Spiel, das den meisten Schülern viel Spaß bereitete. Dabei war es aufgrund der Körperlosigkeit des Spieles auch den Mädchen möglich, sich verstärkt ins Spielgeschehen einzubringen. Bei der Regelentwicklung befand ich mich häufig im Zwiespalt zwischen einem offenem Unterrichtskonzept und einer Steuerung in Richtung des Spielgedankens des Ultimate Frisbees. Als Alternative wäre mit Sicherheit denkbar, ein Spiel mit der Frisbeescheibe zu entwickeln, das sich aber an keinem bereits vorhandenen Spiel orientiert. Eine Schwierigkeit der Regelentwicklung mit einem 6. Schuljahr ist in jedem Fall auch das Erarbeiten von Regeln im Plenum. Hier hat es sich aus Gründen der höheren Schüleraktivität als deutlich sinnvoller erwiesen, das Problem zu verdeutlichen und dann die Schüler in Gruppen daran arbeiten zu lassen.

Im Rahmen der Unterrichtseinheit sind weiterhin die Aspekte des Fair Play in einer gegenseitigen Spielbeobachtung der Schüler eingebracht und ausgewertet worden. Die Schüler haben Beispiele für faires und unfaires Verhalten in verschiedenen Rollen (Beobachter, Spieler) erfahren. 

Hier bleibt offen, ob es nötig, bzw. möglich gewesen wäre, die theoretischen Gedanken des Fair Play noch deutlicher im Sportunterricht zu artikulieren, ohne die zur Verfügung stehende Bewegungszeit der Schüler gar zu sehr zu belasten. Woran sich die Frage anschließen muss, ob es überhaupt möglich ist, Fair Play durch Theorie zu verbessern. Hierbei hätte ich mir eine fächerübergreifende Verbindung mit dem Gesellschaftslehreunterricht gewünscht, in dem die theoretischen Aspekte hätten aufgearbeitet werden können. Dies war allerdings aus organisatorischen Gründen nicht möglich.

Zusammenfassend sind der Ablauf und die Ergebnisse der Unterrichtseinheit zufriedenstellend. Die Schüler sind jetzt in der Lage, während des Spieles Ultimate Frisbee nach den selbst erarbeiteten Regeln größtenteils fair miteinander umzugehen. Darüber hinaus haben sich viele Schüler der Klasse erstmals verantwortlich für das Aufrechterhalten eines Spieles gesehen. Ein Transfer auf andere Sportarten bzw. Spiele war im Anschluss an die Unterrichtseinheit bisher noch nicht zu beobachten. Es ist davon auszugehen, dass sich das Spielverhalten nicht in allen etablierten Schulsportarten verändert. Durch die verschiedenen strukturellen Vorgaben (z.B. Schiedsrichter, Wettkampfcharakter) und andersartigen Vorerfahrungen kann der Transfer ganz ausbleiben. Eventuell ist eine Übertragbarkeit vor allem der Selbstorganisation und Selbstverantwortung in den Freizeitbereich (z.B. Pausenhof) möglich. 

Die einzelnen Schüler, deren Defizite im sozialen Bereich bereits ausführlich beschrieben worden sind, wurden während der Unterrichtseinheit von ihren Mitschülern und nicht vom Lehrer auf ihr Fehlverhalten aufmerksam gemacht. Schwächen im Bereich des Sozialverhaltens lassen sich im Rahmen einer solchen Einheit mit Sicherheit verbessern, aber nie ganz abbauen. 

Ich hatte den Eindruck, dass die Aspekte des Fair Play besonders von den Schülern aufgenommen und verinnerlicht wurden, denen es im Vorfeld eher „mittelschwer“ gefallen war, sich an aufgestellte Regeln zu halten. Die Schüler, die schon immer große Schwierigkeiten mit dem Einhalten von Regeln hatten, waren auch zum Ende der Einheit  allenfalls teilweise einsichtig. 

Die Schüler ihrerseits haben am Ende der Unterrichtseinheit bereits geäußert, dass sie sich gerne wieder mit Ultimate Frisbee bzw. mit der Frisbeescheibe beschäftigen möchten. Ob im Rahmen einer weiterführenden Unterrichtseinheit oder in ihrem Freizeitbereich sei dahingestellt. Eine Frisbeescheibe ist bei vielen bereits vorhanden, bzw. in der Anschaffung erschwinglich, und die gelernten Techniken können auf jeden Fall schon beim Spiel zu zweit viel Spaß und Bewegung erzeugen. 

Auch von vielen anderen Lehrern wurde die Frisbeescheibe bereits als Bereicherung für den Sportunterricht entdeckt, was nicht zuletzt in zahlreichen neueren Publikationen zum Thema deutlich wird. 

So setzten sich in der Zeitschrift Sportpädagogik z.B. HOPPSTÄDTER/DREILING in ihrem Artikel  „Mitspielen-Lernen beim Erfinden von Spielen“ 
 ebenso mit Frisbee Kreationen auseinander. Auch KRASKI verwendet für das Finden von Bewertungskriterien eines „Guten Wettkampfes“ im Rahmen des Sportunterrichts das Sportgerät Frisbeescheibe.
 

Für mich persönlich erwies sich die Sportart Ultimate Frisbee als eine äußerst motivierende und gelungene Alternative zu den etablierten Schulsportarten. Ich kann nur jeden dazu ermutigen, einmal diese Sportart im eigenen Unterricht auszuprobieren. Sie ist eine, der im Eingang beschriebenen besonderen (Trend)Sportarten, die zur Verbesserung der sozialen Kompetenz ihren Beitrag im Sportunterricht leisten kann. Das Einbeziehen der Frisbeescheibe in den Sportunterricht kann die Schüler zu mehr Selbstständig, Selbsttätigkeit, Aktivität, Kooperation und Verantwortungsübernahme bringen. 

In Zukunft möchte ich noch gezielter Augenmerk auf die Planung der Erarbeitungsphasen legen. Selbsttätigkeit der Schüler lässt sich nicht durch lange Erklärungen fördern, sondern nur durch ihr eigenes Handeln. Die Verhaltensänderungen der Schüler im Bereich des Fair Play sind häufig nur klein-schrittig und lassen sich somit sehr schwer wahrnehmen. Hier könnte eine Videokamera einen sinnvollen Einsatz im Sportunterricht erfahren.    

Ich möchte mich gerne auch weiterhin mit der Sportart Ultimate Frisbee im Unterricht beschäftigen, sei es in Form einer AG, im Regelsportunterricht oder auch in Form eines fächerübergreifenden Projektes mit dem Gesellschaftslehreunterricht über Fair Play. Sicherlich könnte es in einer höheren Jahrgangstufe als der betrachteten auch möglich sein, weitere interessante Wurf- und Fangtechniken den Schülern näher zu bringen. Meiner Meinung nach lässt sich die Sportart Ultimate Frisbee im technischen Bereich nicht nur sehr gut auf die entsprechende Schülergruppe modifizieren, sondern bietet auch im taktischen Bereich unzählige Differenzierungsmöglichkeiten.

(1)
BALZ, E./BIRKHOFF, K.-P./WEGNER, U.:

Neue Sportarten in die Schule. In: Sportpädagogik  2/1994

(2)
BALZ, E.: 

Wie kann man soziales Lernen fördern? In: Bielefelder Sportpädagogen: Methoden im Sportunterricht. Schorndorf 1989

(3)
BRODTMANN, D.: 

Sportunterricht und Schulsport. Didaktische Grundrisse. Bad Heilbrunn 1979

(4)
BUCHER, W./WICK, G.: 

1016 Spiel- und Übungsformen für Sportarten mit Zukunft. Schorndorf 1994

(5)
DIETRICH, K.:

Spiele im Sportunterricht. In: Sportpädagogik 8/1984

(6)
DREILING, N./HOPPSTÄDTER, J.:

Mitspielen-Lernen beim Erfinden von Spielen. In: Sportpädagogik 3/2000, S. 23 ff

(7)
GEIßLER, A.: 

Ultimate Frisbee. Eine Einführung in den Frisbee - Sport & Technik und Taktik im Ultimate. o.O. 1992

(8)
HESSISCHES KULTUSMINISTERIUM (HRSG.):

Lehrplan Sport. Frankfurt/M 1990

(9)
KRASKI, M.:

„Gutes“ Wettkämpfen lernen. In: Sportpädagogik 2/2000, S. 39 ff

(10)
KUHLMANN, D.: 

Wie führt man Spiele ein ? In: Bielefelder  Sportpädagogen: Methoden im Sportunterricht. Schorndorf 1989 

(11)
Lenk H./  Pilz G. A.: 

Das Prinzip Fairneß. Zürich 1989 

(12)
MEINEL, K./SCHNABEL, G.:

Bewegungslehre - Sportmotorik. Berlin 1998

(13)
MÜLLER, N.:

Die historische Dimension des Fair play. In: DEUTSCHE OLYMPISCHE GESELLSCHAFT (Hrsg.): Fair Play. Eine Ausstellung für Schulen. Lehrerhandreichung. Frankfurt 1995

(14)
THEIS, R.: 

Frisbee - die fliegende Scheibe. In: Sport-Praxis 5/1990

(15)
WAHRMANN, H/BUSCHHÜTER, K.: 

Frisbee - Freizeitsport in der Schule. In: Betrifft Sport, 2/1986 

(16)
WAHRMANN, H.:

Frisbee - Freizeitspaß und Wettkampfsport. München 1990

(17)
Weizsäcker, R. v.: 

Grundsätze und Grenzen des Sports. In: DEUTSCHE OLYMPISCHE GESELLSCHAFT (Hrsg.): Fairhalten. Materialien zur Fairnesserziehung in der Schule. Weinheim 1991

(18)
Zimmermann, R. / Banttanta, P.: 

Frisbee 1: Technik – Methodik – Spiel. Ein Lehrbuch für Schulen und Vereine. Bern 1995

� Anmerk. d. Verf.: In der Arbeit wird, um eine flüssigere Lesbarkeit zu gewährleisten, die jeweilige  


   weibliche Form nicht explizit aufgeführt. Sie ist jedoch immer mit beinhaltet.


� vgl. BALZ, E./BIRKHOFF, K.-P./WEGNER, U.: Neue Sportarten in die Schule. In: 


   Sportpädagogik  2/1994,  S. 17


� siehe Anhang  S. 15


� vgl. Zimmermann, R. / Banttanta, P.: Frisbee 1: Technik – Methodik – Spiel. Ein Lehrbuch 


   für Schulen und Vereine. Bern 1995, S. 77





� vgl. MEINEL, K./SCHNABEL, G.: Bewegungslehre - Sportmotorik. Berlin 1998, S. 288 ff


� MEINEL, K./SCHNABEL, G.: Bewegungslehre - Sportmotorik. Berlin 1998, S. 300


� Fragebogen und Auswertung im Anhang, S. 2 / 3


� Ultimatespielfeld mit Abmessungen im Anhang, S. 13


� GEIßLER, A.: Ultimate Frisbee. Eine Einführung in den Frisbee - Sport & Technik und Taktik im 


    Ultimate. o.O. 1992, S. 64 


� vgl. BUCHER, W./WICK, G.: 1016 Spiel- und Übungsformen für Sportarten mit Zukunft.


    Schorndorf 1994, S. 195 


� GEIßLER, A.: Ultimate Frisbee. Eine Einführung in den Frisbee - Sport & Technik und Taktik im  


    Ultimate. o.O. 1992, S. 65  


� vgl. Zimmermann, R. / Banttanta, P.: Frisbee 1: Technik – Methodik – Spiel. Ein Lehrbuch    


    für Schulen und Vereine. Bern 1995, S. 30 ff


� vgl. MÜLLER, N.: Die historische Dimension des Fair play. In: DEUTSCHE OLYMPISCHE 


    GESELLSCHAFT (Hrsg.): Fair Play. Eine Ausstellung für Schulen. Lehrerhandreichung. Frankfurt 


    1995, S. 15


� Weizsäcker, R. v.: Grundsätze und Grenzen des Sports. In: DEUTSCHE OLYMPISCHE 


    GESELLSCHAFT (Hrsg.): Fairhalten. Materialien zur Fairnesserziehung in der Schule. Weinheim 


    1991, S. 9 


� vgl. Lenk H./  Pilz G. A.: Das Prinzip Fairneß. Zürich 1989, S. 37 ff.


� vgl. HESSISCHES KULTUSMINISTERIUM (HRSG.): Lehrplan Sport. Frankfurt/M 1990, S.19


� ebd.; vgl. auch 2.2


� HESSISCHES KULTUSMINISTERIUM (HRSG.): Lehrplan Sport. Frankfurt/M 1990, S.19


� HESSISCHES KULTUSMINISTERIUM (HRSG.): Lehrplan Sport. Frankfurt/M 1990, S. 20                                       


� vgl. WAHRMANN, H/BUSCHHÜTER, K.: Frisbee - Freizeitsport in der Schule. In: Betrifft Sport,  


    2/1986, S. 1


� vgl. WAHRMANN, H.: Frisbee - Freizeitspaß und Wettkampfsport. München 1990, S. 10


� vgl. Zimmermann, R. / Banttanta, P.: Frisbee 1: Technik – Methodik – Spiel. Ein Lehrbuch 


    für Schulen und Vereine. Bern 1995, S. 10


� vgl. auch Kapitel 2.2


� BRODTMANN, D.: Sportunterricht und Schulsport. Didaktische Grundrisse. Bad Heilbrunn 1979, 


    S. 104


� vgl. BALZ, E., BRINKHOFF, K.P., WEGNER, U.: Neue Sportarten in der Schule. In: 


    Sportpädagogik: Neue Sportarten. 2/1994, S. 17 ff


� vgl. Kapitel 2.2


� vgl. Zimmermann, R. / Banttanta, P.: Frisbee 1: Technik – Methodik – Spiel. Ein Lehrbuch  


    für Schulen und Vereine. Bern 1995, S. 10


� vgl. THEIS, R.: Frisbee - die fliegende Scheibe. In: Sport-Praxis 5/1990. S. 13


� vgl. Kapitel 3.1.1 


�  vgl. auch Kapitel  3.1.2


� vgl. Zimmermann, R. / Banttanta, P.: Frisbee 1: Technik – Methodik – Spiel. Ein Lehrbuch   


    für Schulen und Vereine. Bern 1995, S. 60 ff


�  siehe Anhang, S. 4 / 5


�  siehe Anhang, S. 4 / 5


�vgl. KUHLMANN, D.: Wie führt man Spiele ein ? In: Bielefelder  Sportpädagogen: 


   Methoden im Sportunterricht. Schorndorf 1989, S. 106 ff  


� ebd. S. 113


� KUHLMANN, D.: Wie führt man Spiele ein ? In: Bielefelder Sportpädagogen: Methoden 


    im Sportunterricht. Schorndorf 1989, S. 115


� DIETRICH, K.: Spiele im Sportunterricht. In: Sportpädagogik 8/1984, S. 18


� vgl. BALZ, E.: Wie kann man soziales Lernen fördern? In: Bielefelder Sportpädagogen: 


    Methoden im Sportunterricht. Schorndorf 1989, S. 118 ff 


� vgl. Zimmermann, R. / Banttanta, P.: Frisbee 1: Technik – Methodik – Spiel. Ein Lehrbuch   


    für Schulen und Vereine. Bern 1995, S. 60 ff  


�  vgl. Kapitel 7.2.4.4 


� vgl. auch Kapitel 2.1


� vgl. Kapitel 6


� Änderungen in der Durchführung sind kursiv gekennzeichnet und die ausführlich dargestellten  


    Unterrichtsstunden sind fett gedruckt.


� vgl. Kapitel 7.2.1.2


� vgl. Zimmermann, R. / Banttanta, P.: Frisbee 1: Technik – Methodik – Spiel. Ein Lehrbuch 


    für Schulen und Vereine. Bern 1995,  S. 79 


� siehe Anhang, S. 4 / 5


� vgl. Kapitel 2.2


� Stationskarten im Anhang, S. 6 ff


� Material: Frisbeescheiben, Stofflappen mit eingenähten Gewichten, Fußballtor, Kastenteile,  


    Fahrradreifen, Spiegelei & Pizza aus Gummi, Mini-Frisbees, Gymnastikreifen


� vgl. Zimmermann, R. / Banttanta, P.: Frisbee 1: Technik – Methodik – Spiel. Ein Lehrbuch  


    für Schulen und Vereine. Bern 1995, S. 30 ff


� Material: zwei Kleinfeld-Fußballtore, div. Markierungen (Hütchen, Fähnchen, usw.), vier kleine  


    Kästen und zwei Kastenoberteile 


� Square: Frisbee Grundorganisationsform 4 gegen 1. Vier Werfer stehen im Quadrat, ein Verteidiger 


    versucht die Scheibe zu bekommen.


� Tafelbild siehe Anhang, S. 11 


� Fairnessplakat (Eigene Einschätzung der Schüler) siehe Anhang, S. 12


� vgl. Kapitel 5


� DREILING, N./HOPPSTÄDTER, J.: Mitspielen-Lernen beim Erfinden von Spielen. In: 


    Sportpädagogik 3/2000, S. 23 ff


� vgl. KRASKI, M.: „Gutes“ Wettkämpfen lernen. In: Sportpädagogik 2/2000, S. 39 ff





�SEITE \# "'Seite: '#'�'"  ��





